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„Ehre jei Gott in der Höhe und Frriede auf 
Grden and den Menicden ein Wohlgefallen.” 
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, Gott läfret Gras wadjfen für das Vieh und Saat zu Uut des Zilenfchen, 
Re 5 RER dDah das Brod des WMenfdien Herr ftärke. :: 























Nnterhaltung. 





Stille Nadıt, heilige Nacht! 


E38 läuten die Weihnadhtsgloden, 
Beim hellen Zampenjchein 

Da ftürmen froh erjchroden 
Schon meine Kinder herein. 

Nun Flingen die alten Töne 

Ins Herz mir mit Wundermadht, 
Das Lied, das liebe, jchöne, 

Das „Stille Nat, heilige Nacht.“ 


Und auf des Sanges Gefieder 
Träumt jich mein Geift zurüd 

Sc jehe ald Kind mid) wieder 
Sm lautern Weihnadhtsglüd. 

In der Gejchwifter Hreiie 

Stand ich in jener Nadıt, 

Wir fangen fromm und leije 

Das „Stille Nat, heilige Nacht.“ 


Mit Iahendem Aug’ dann maß ich 

Den ganzen funfelnden Tand; 

Am liebjten aber jah ich, 

Das Bilderbuch in der Hand. 

Aus feinen bunten Bildern 

Lieb ich die Zauberwelt, 

Die Kindheit des Heilands mir jchildern, 
MWie’3 Kinderjeelen gefällt... . 


Ach! it für immer, für immer 
Die jelige Zeit dahin? 

Sn feiner Unjchuld Schimmer 
Der reine Rinderfinn? 

Nein! bier in meinen Aleinen 
Kehrt mir die Kindheit zurüd; 
Und alle Sadyen jcheinen, 

Wie einit in Glanz und Glüd! 


Sa, einmal wohl im Sabre 

Wacht auf in jeder Bruft 

Die ichöne, wunderbare, 

Der Kindheit goldne Luft. 

Drum einmal no, Kinder, fingt mir 
Das Lied voll Ichlichter Macht. 

Durd; Herz und Seele dringt mir 

Das „Stille Nacht, heilige Nacht.“ 


R. 2. 


Frohe Weihnadıten, 





Von W. 3. Toms. 


Kenn man einige Wochen vor Weihnad)- 
ten durch die Strahen einer Stadt jchreitet 
und die Mugen auf die großen Schaufen- 
iter unserer Naufläden richtet, dann merft 
man bald eine gewohnte Veränderung bin- 
ter denielben; die verichiedeniten Weih- 
nadhtöneuigfeiten in Spielwaren, Näjdhe- 
reien, Meidungsitücten bieten fi da dem 
Vorbeigehenden zur Bewunderung an, umd 
fie find es wirflich imfitande, die gqleichgil- 
tige Stimmung eines Menichen in eine neue 
Richtung zu führen. Man erhält Weih- 
nachtsgedanfen. Vielleicht finnt der joeben 
an einem Laden vorbeifommende Familien- 
vater darüber, was wohl für Söhndyen und 
was für QTöchterhen am meiften geeignet 
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wäre für Weihnachten. Oder es fragt fic 
diejes oder jenes Kind, indem e3 neugierig 
auf die Schönen ausgeitellten Sachen blidt, 
was wohl jenem Wunjdhe für Weihnachten 
am nädjjten fommen werde. Genug, der 
Weihnadhtsmarft regt die Gedanfen an das 
liebe Ehriftfejt an. Und daf diejes Feft die 
Gemüter der Kinder mehr wie die der Er- 
wachienen freudig anregt, madt dasjelbe 
nur noch anzüglicher, denn eine glückliche 
Kinderwelt übt einen ebenfalls beglücdenden 
Einfluß. 

Sa, es ilt jo, Weihnachten ijt ein Yejt der 
Freude. Trog Eis und Schneejtürme ju- 
belt das Herz in des Menichen Brujt. Die 
Kinder find über ihre Gejchenfe entzüct, 
und die Alten ergößen ji; an der Freude 
der Kleinen. Wie iiberiprudelnd froh Elingt 
doc ein Weihnadht3-Chor! Wie jtrahlt das 
Auge des A-B-E-Schügen, wenn er jeinen 
eriten Weihnadhtswunich beritammelt! Und 
die Meihnadhtsfreude eines glüdlichen 
Heims wirft jogar einen Abglanz auf die 
Hütte einer von Not und Sorgen bedrücdten 
Familie. Weberall herricht Freude bewußte 
oder auch unbewußte. 


Und num wejlen freut man fi) denn um 
Weihnachten? Was ift die eigentliche Stim- 
mung? Zum Teil ift diejes oben wohl jchon 
angedeutet worden dod) jollte das die wirf- 
liche Urjache froher Weihnachten jein? Soll- 
ten e8 die jchönen Sachen der bunte Baum, 
die vielen Gäjte, der jhöne Gejang fein, die 
unjer Herz um Weihnachten jchneller Flo- 
pfen madt? Freilih, dem unjchuldigen 
Kinde darf man es nicht verargen, wenn e3 
während diejer Feitzeit von nicht anderem 
zu fprehen weiß als von den Gejchenfen 
und von dem herrlichen Chriftabend, denn 
jein Gemüt ift noch zu jehr an den Neußer- 
lichfeiten gekauft, und man bat ja ihm 
dieje äußeren Dinge aud) wohl am meijten 
vor die Seele geführt. Aber jollten die 
älteren, die Erwachfenen nod) auf derjelben 
Stufe mit dem linde jtehen? Wohl ruft 
der liebe Heiland uns zu: Werdet wie die 
Kinder !—dod) dürfen wir diejes nit in 
dem Sinne verjtehen: „Halte Deine Er- 
fenntnis auf der Stufe des Anfängers zu- 
rd.“ Wir, die wir mit der biltoriichen 
Thatjache von Ehrifti Geburt nicht allein be- 
fannt, jondern auch von der Wahrheit und 
der Bedeutung diejes Ereignifjes tief durd)- 
drungen find, jollten unjern Geijt weiter 
hinauf vor Gottes Thron jenden und dort 
mit tiefinnerer Freude dem Dank bringen, 
der fid) jelbjt entäußerte und Nnechtögeitalt 
annahm,, um jede einzelne Menjchenjeele 
vor dem ewigen Tode zu erretten. Leider 
iit die Gefahr auch für den Ehriften vorhan- 
den, daß jein Geist fich zu jehr in dem Weib- 
nadhtöwirrwar verliert, und mohl hat jchon 
mande Seele um Weihnachten ein Sehnen 
nad) der wahren himmlischen Freude be- 
fommen, nicht abnend, dah fie fi in den 
Neußerlichfeiten diejes Feites verirrt, ber- 
laufen hatte. Wer Sejum Ehriftum in jei- 
ner Liebe, die bis in den jchweriten Tod 
aing, geichmedt bat, der findet an jedem 
Weihnadhtsfeite reihe Labung—nidt an 
dem Glanz und an den Zerftreuungen—jon- 
dern an der ewigen Wahrheit: „Alfo bat 
Gott die Welt geliebet, daß er feinen ein- 
geborenen Sohn gab, auf dab alle, die an 
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ihn glauben, nicht verloren werden, jondern 
das ewige Leben haben.“ Gott gebe ung 
frohe Weihnachten ! 

Mt. Lake, Minnejota. 





BWeihnadtsabend einer armen Witwe, 


Paitor Krummader erzählt in jeinen 
Predigten über den Propheten Elias eine 
der Witwe in Zarbath ganz ähnliche Ge. 
idichte, wie fie fich buchjtäblich in jeiner Ge- 
meinde am heiligen Werhnachtsabend zuge- 
tragen hat. Dieje Gejdhichte ift folgende, 

An einem Weihnadhtsabende in bedräng- 
ter, trüber Zeit, lag eine arme Witwe frant 
und jhmad) auf ihrem Bette. I den Häu- 
jern rings umber funfelten die Lichter des 
Ehrijtbaumes, und die Kinder waren fröh- 
li und am Jubeln. Sie, die Berlajjene 
lag till und thränenreidy da, da8 Herz voll 
Befiimmernis, voller Sorgen. Xhre lei. 
nen jtanden ftill und traurig an ihrem La- 
ger. Kein Stüdlein trodenen Brotes war 
im Sauje, fein Geld im Schranke, um da- 
für zu holen. „Ach, lieber Herr,“ denft 
die Arme, „wie führjt Du mid !”—und ein 
tiefer, jchmerzlicher Seufzer entwindet fid 
dem unendlich beflommenen Gemüte. Plöß- 
lic) heißt es in ihrem Herzen: „Was halt 


Du in Deinem Haufe?“ — „Ad“, jeufzt 
fie vor fi hin, „was habe ih? Ein paar 
leere Teller, das ift alles!” — „Stelle fie 


auf,“ heißt e8 in ihr weiter, „und leihe von 
Deinen Nachbarn leere Gefähe dazu, und 
deren nicht wenige!“ Merft wohl, jo hieß 
es in ihr, gerade fo; fein Wörtlein mehr 
oder weniger. Die Witwe jeufzte. „Was 
joll dod) das?“ denkt fie und jpricht: „Lie- 
ber Herr, fiehe hier meine Rinder, da haft 
Du leere Gefäße. Sie haben nichts zu ej- 
jen, noch etwas um und an.” „&laube,“ 
heißt die Antwort. — In demielben Mo- 
ment öffnete jich die Thür, und e8 trat je 
mand freundlich grüßend ein, legte eine 
Seldgabe auf den Tiich und eilte unverweilt 
wieder von dannen. Gleich darauf famen 
andere und bradıten Brot, Fleifch, und Nah 
rungsmittel anderer Gattung. Die Teller 
waren jchon voll, doch des Bringens war 
noc fein Ende. Die Hinder mußten zur 
Nadbarin und Gefäße leihen, und derjel- 
ben nicht wenige. NKein’s derjelben blieb 
ungefült. Leinwand wurde berbeigetra- 
gen. Mleidchen famen für die SMleinen, jogar 
Spielwerf für fie zur Weihnachtsgabe, und 
was nod; mehr war al3 das alles, Tauter 
freundlihde Angefidhter, viele erquidliche 
Liebesworte und allerlei tröjtlicher, füßer, 
verheigungspoller Zufprudh. Das alles be- 
gab fich in furzer Zeit rajch aufeinander und 
es war, als hätten die Leute fich’3 abgeipro- 
chen, und es mußte doch Feiner von dem an- 
dern. Da e8 num wieder ftille war und die 
Gaben dalagen und den Tiich bededten, da 
war e8 zuerjt der ftaunenden Witwe, ald 
müffe wohl ein füher Traum mit ihrer 
Seele jpielen. Dann aber rief alles, was 
in ihr war: „&ewißlich war der Herr an 
diefem Orte!” und ihr Herz jchmolz vor 
Danf und NRührung. In diefem Augen- 


blid fiel ihr ein, wie ihr verftorbener Mann 
einst auf feinem Sterbebette mit feinen Ieß- 
ten Atemzügen ihr zugerufen habe: „Weine 
nicht, jei Du nur ftille, der Herr wird mit 
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Dir fein und Dich nicht verlafien!” Ad, 
denft fie, ich jehe jeßt, es jprady der Herr 
dur; jeinen Mund! Und wie fie e8 denft, 
wird ihr eine Zuverficht in$ Herz gegeben, 
freudiger als fie bisher empfunden hatte, 
dah ihr Mann des Herrn gewejen jei, md 
fie ihn unfehlbar einjt im Himmel wieder- 
finden werde. Da ward ihr denn, als hätte 
fie den Heimgegangenen mit einem Male 
wieder, und von jenem Abende an fnüpfte 
fich ein neues himmkisches Band um fie und 
den Verflärten. In freudiger Bewegung 
lag die Kranfe da, während die Kinder mit 
leuchtenden Augen den Tiih umhüpften 
und die Gaben betrachteten. Da denkt die 
Mutter: „Ei, lieber Herr, it Deine Freund- 
fichfeit jo aro&, jo Fönntejt Du mich auch 
wohl wieder geneien lafjen.“ Kaum ilt dies 
Gebet in ihr aufgeitiegen, da fühlte fie jid) 
munter, itarf und wohl, wie jeit Nahren 
nicht. Sie erhebt fich von ihrem Yager, lobt 
mit ihren Aleinen den Herrn, fann den jol- 
genden Tag zur Kirche gehen, den Tag dar- 
auf wieder, und wenn fie auch vielleicht ge- 
genwärtig wieder jhwad ilt, jo weiß fie 
doc; jeit jener Zeit, da c8 dem Herrn ein 
geringes jei, jobald er wollte, allen ihren 
Beichiwerden ein Ende zu maden. 

Das tft nım meine Geichichte, eine wahre 
Beichichte, welche die wunderjame und herr- 
lihe Hilfe unjeres Gottes ums aufs Deut- 
lihhite offenbart. Warum erzähle ih Dir 
wohl dieie Begebenbeit, lieber Freund? Da- 
mit Du am heiligen Ehriftfeft auch Deinen 
Kummer und Deine Sorgen, die Dein Herz 
drucken, dem treuen Gott befiehlit und fröb- 
lihen Antliges ihn preifeft, der einjt in je 
ner eriten heiligen Weihnadht Dir noch weit 
berrlichere und wunderbarere Hilfe in Jeiu 
Christo beicheert hat. Im ihm erichien ja 
die Freundlichkeit und Leutjeligkeit nie» 
red Gottes, um unjer armes Erdenleben 
zu verflären im Glanze der bimmliichen 
Serrlichfeit zu wenden in den Reichtum der 
aöttlihen Gnade und Barmherzigkeit, um 
jere Sünde und Schwahheit zu bededen 
durch die Verjöhnung, jo durdy Jeium Ehri 
itum geichehen ült. 

„Er iit auf Erden fommen arm, 
Dab er unjer fi) erbarm 

Und in dem Simmel machte reich 
Und jeinen lieben Englein gleid).“ 





Gott Täht fih nicht jpotten. 

In einer vornehmen Geejllichaft, zu der 
auch ein Prediger des Evangeliums einge- 
laden war, fam man bei dem Erzählen aud) 
auf Simmel und Hölle zu reden. KCiner 
aus aus der Gejellichaft beitritt, dab es eine 
Hölle gebe, worauf ihm der Prediger die 
Stellen der Heiligen Schrift anführte, two 
vom „Seulen und Zähneflappen“ die Nede 
it. Der Mann ermwiderte, Gott jolle ein- 
mal an ihm die Freude nicht haben; ehe er 
iterbe, werde er fih alle jeine Zähne aus- 
ziehen Iaffer. 

Nachdem die Gejellihaft auseinanderge- 
gangen war, ließ er auch feinen Huticher 
anipannen, um zu dem nädhiten geicdhieten 
Arzt zu fahren und feinen Vorjat jofort 
auszuführen. Als der ARuticher an der be- 
zeichneten Stelle hielt, und jeinen Herrn 
aufforderte, auszufteigen, erichraf er jehr, 
denn fein Herr lag tot im Wagen. 


Mennonitifche Bundfihau 
Dereinigte Staaten. 


California. 

Escondido, Cal., den 6. Dez. 1909. 
Werter Editor! MWinfche der lieben „Rund- 
ihau, und den Lejern fröhlihe Weih 
nadıten, Glüd und Segen zum neuen Jah 
re. Bald haben wir wieder ein Nahr von 
unferem Leben zurücd gelegt und bald heiht 
es: „Komm wieder, Menichenfind,” dann 
wohl uns, wenn wir uns auf ein Beilleres 
vorbereitet haben. 

Wir find jeit dem 20. September bier in 
California bei unjeren Hindern in Pflege, 
befinden ums bis jett ziemlich wohl; mir 
war der 1. und 2. Oftober wichtig, denn 
da waren es 35 Nabre als wir von Rukland 
nad) Kanias famen, damals jung und hoff 
nungsvoll in die Zufunft blictend, jet alt 
und Ichwächlich, hier noch um umierer Leben 
etwas aufzufriichen; das Alima it bier 
do milder wie in Kanjas, das jchöne Obit 
it auch zur Gejumdbeit förderlich. 

Diejes diene den vielen Freunden bier in 
Amerifa wie in Rufjland zur Nachricht, wo 
wir uns aufhalten, um an ums zu jchreiben, 
denfen bis Mai bier zu bleiben, wenn der 
Serr uns das Leben jo lange friitet. 

Wen’s nicht zu viel wird, möchte ich noch 
einige Freunde aufnennen, da find am Te 
ref Safob Dürfjen, Lehrer der Brider-Ge 
meinde; Safob Nempel, fr. Berdjansf; Na 
foo Mandtler ; im Ufimfchen iit Beter Dörf 
jen, vielleicht nody mehr. In der Kolonie 
find auch mehrere, die fich unierer erinnern 
werden, bitte um Briefe von ihnen allen. 

Herzlich grüßend, Eure Freunde, 

Dietr um Elij. Neufeld. 


NeedleH, Cal. den 1. Dez. 1909. 
Einen Gruß an den Editor md Zejer! Be- 
richte hiermit, dab wir uniern Wohnort qe- 
wechielt haben, von Cordell, Ofla., nad 
Reedley, Cal. Der liebe Onfel David iroe 
fer war willig uns nad) Beilie zu fahren, 
holte uns zur Nacht bin. Sage den lieben 
Seichwiltern noch Danf für die ermwiejene 
Liebe. Nachdem das Frühitück eingenom 
men, legten wir den 17. November frühe 
108, denn der Weg war jchiwer, es hatte un 
längit aeregnet. Um balb 11 Uhr beitie 
gen wir den Zug; in Clinton jtiegen wir 
um, halb ein Ihr fuhren wir bis Mmarilla, 
Ivo wir wieder umsteigen mußten; dort be 
jtiegen wir den Santa Fe Zug und fuhren 
bis 2o8S Angeles, Calif. Bon dort über 
die S. BP. bis Needley, Cali. Den 22. Nov. 
5 Uhr abends famen wir hier an. Wir find 
dem Seren danfbar, dab er uns vor Unglück 
bewahrt bat. 

E83 iit heute bewölft, wird vielleicht req 
nen, den 25. November hatten wir den 
fetten Regen. Das Gras ift arün, die 
Blumen blühen und die Orangen und Bi 
tronen zieren die grünen Bäume. Das 
Klima ift milde und ichön, das Waffer ift 
aut; fühlen beffer wenn man es trinft als 
bon „Sippe“. Hoffentlich giebt der Herr 
uns auch bier unser täglich Brot. 

Srübend, 

Korn. 3 Rröfer. 

Mer nit auf Undanf rechnet, hat nod) 
wenig Wohlthaten ausgeübt. 


Kanias. 
Menno, San., den 3. Dez. 1909. Wer- 


ter Editor und LXejer! Wir in unierer Fa- 
trilie, jowie in der Nachbarichait, find, jo 
viel ich weiß, alle geiund, was ums zu Danf 
gegen den Geber aller Gaben verpflichtet. 
Als ih in Ihrem Buch Eure Lebensge- 
schichte las, wurden nir noch beinahe Fsreun- 
de, denn ich bin auch in NRitcfenau geboren, 
var nur in der „Meierlejt“, bin jpäter oft 
in Niückenau aewejen und der Bericht von 
dort war mir jehr interellant. Meine Tie- 
ben Freunde und Bekannten in Rubland, 
lowie in Amerifa möchten einmal etwas be- 
richten. Bitte. 

An Dankfiagungastag fam Großvater Ens 
von Wajhington ganz unerwartet bei uns 
an. Er war fait ein Nahr dort als Gärt- 
ner, wurde franf und tam zurüd. Es 
Iheint Waflerfucht zu werden. Er iit 83 
„Sabre alt, daS Arbeiten wird fich jett bei 
ihm aufbören, denn es heiit nicht umsonft: 
wenn es body fommt, find es SO Nabre. 

Seitern fam Melt. Ahr. Naklaff nebit 
rau bier an, um für uns zu predigen, was 
ums auch jehr freut. Nur jchade, da e8 
fortwährend regnet; e8 tft jchon eine Woche 
immer naß, lo dal die Erde bi8 zwei Fu 
tief angefeuchtet ift. Nun, nach diejer Zeit 
fommt eine andere und dann joll das Wieje- 
breden jo viel jchneller gehen. Sin und 
wieder giebt es einen Spekulanten, der will 
brechen lafien und Weizen jaen; jo etwas 
bilft den armen Anfiedlern jehr viel, dann 
fünnen fie auch Brot zum Schweinefleifch 
ejien, fait ein jeder bat jchon geichlachtet. 

Sonft alles ınutig. Grühend, 
Seinr. Nanzen. 


Soejiel, Kan., den 23. Nov. 1909. 
Werte Rundicdyaulefer! Wir haben bier jeßt 
eine ichöne Zeit. Bred. Nikolai Toews, 
Dt. Yafe, Minn., hält bier Erwedungs- 
Berjammlungen. Sonntagvormittag jpradı 
Br. Toetws über Verloren und Suchen; er 
jprady vom verlorenen Sohn, verlorenen 
Schaf und verlorenen Grofchen. Das Weib, 
weldhes das Haus durcdiuchte nad) dem 
Sroichen, jagte er, jolle die Gemeinde fein, 
ie jolle die Verlorenen juchen. Abends 
macdıte Bred. Peter Richert den Anfang; 
jein Tert war: „Bittet, jo wird euch gege- 
ben, juchet jo werdet ihr finden; Flopfet an, 
jo wird eud) aufgetban.“ Was der Seiland 
veripricht, das hält er gewih. Br. Toetws 
hielt eine ernite Predigt über den Tert: 
„sch will mich aufmachen und zu meinem 
Vater gehen, er jchilderte die unglücdliche 
Lage des verlorenen Sohnes. Er fagte 
am Morgen hätte er die Gemeinde im Muge 
achabt, jet wollte er als Freund zur Su- 
gend jprechen; er bat fie, mit dem berlore- 
nen Sohn zu iprechen: „Ich will mich auf: 
machen und zu meinem Vater gehen.” 

Dienstagabend madte Pred. 3. E. Be- 
ters die Einleitung, Text: „Siehe, ich jtehe 
vor der Thür und Elopfe an. Br. Toetws 
jpra über den Tert: „Sieb mir, mein 
Sohn, dein Herz.” Während die Gemeinde 
itille betete, forderte er die Jugend auf, wer 
da jagen wolle: ich will Sejum nadhfolgen, 
der joll die Hand aufheben. Eine Anzahl 
junge Berjonen bewiejfen e8 mit Aufitehen. 
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Mittwochabend madhte Evangeliit 3. 3. 
PBanman die Einleitung und Br. QToews 
hielt eine jchöne Predigt. 

Am Morgen des Danflagungstags madıte 
E. E. Wedel die Einleitung. Weil beichloi 
jen war, diejen Vormittag einen Kindertag 
zu feiern, wurde den Pindern Gelegenheit 
gegeben, der Reihe nad) zu fommen und 
ihre Gaben und Eriparnisie einzulegen. Br. 
Toetvs hatte zum Tert: „Schauet die Lilien 
auf dem Felde, wie fie wachen.“ Er pre- 
digte jehr paflend zu dem FFeit der Hlinder. 
Kleine und Größere von drei bis 16 Jahre 
alt, famen md legten ihre Gaben ein. Die 
Ntinderfollefte betrug etwas iiber $147. 

Donnerstagabend madte Bred. B. B. 
WBuller die Einleitung und Br. Tociws pre- 
digte. Bon Montag: md Freitagabend 
fann ich nicht berichten weil ich nicht in der 
Berjammlung war. 

Wir hatten etliche Tage lang wieder viel 
Negen; weil die Erde vom vorigen Negen 
nod) ziemlich nah war, fann man jich den 
fen, wie die Wege find. Auf Stellen jteht 
Waller im Weizenfeld, die „Ereefs“ find 
voll. Wach) unierer Meinung. befonmten 
wir einmal des Guten zu viel. 

Sriißend, 9€.u.M. Franz. 


Milberger, fan., den 12. November 
1909. Werter Editor und alle lieben Rund 
ihaulejer! Wimmiche Euch hiermit Gottes 
reihen Segen, auf dal uns der liebe Gott 
möchte in die ewige Wahrheit leiten. Da 
es heute jchon den ganzen Tag regnet mit 
ziemlich tarfem Nordwind und Gewitter 
verbunden, jo giebt es Zeit zum jchreiben, 
und jo will ich auch gleich den Dollar mit 
ichiefen für die „Nundichau” für 1910. 
Wenn ich zu einer Prämie berechtigt bin, 
jo bitte ich, Ddiejelbe mir zu jchiefen. Der 
Sejundbeitszufitand ilt bier qut. Die Wei- 
zenfelder find ihön arün; Stornbrechen ift 
jeßt die Sauptarbeit. Neues von Wichtigkeit 
iit nicht zu berichten. 

Srüben noch alle umiere Freunde in 
Wajibington. Thun Euch zu willen, daß 
die lieben Eltern bier bei uns alüdlih an- 
agefommen find; da gab es ein frohes Wie 
derjeben, welches mich erinnerte an ein Wie 
derjehen mit unjeren Xieben dort oben. Wie 
aroß wird da die Freude jein, wenn wir 
uns dort begrüßen dürfen, wo es fein 
Sceiden mehr giebt, und wo wir fingen 
fönnen: „Qamm, du haft mich durchgebradht 
als du warjt für mich geichlacht’t.“ 

Lebet alle wohl bis zum froben Wieder: 
jehen. Gruß von uns allen an Euch alle, 
verbleibe wie immer Euer geringer Mit 
bruder, Sriedr. Bejel. 


Salva, San., den 7. Dezember 1909, 
Werter Editor der „Rundichau“! In der 
legten Nummer der „Rundichau” babe ich 
gelejen, da Andreas B. Schmidt, Mound 
ridge, Sanjas, nad) Tobias und SHeinric) 
Schmidt fragt, und hat das Goudernement 
nicht angegeben, die Ndrejje diefer Männer 
it wie folgt: Tobias B. Schmidt, Silewa, 
Kreis Dfterg, God. Wolbynien, Ruffia. 

Dieje Schmidten find meine rechten Pet 
ter, aber ich glaube, daß in jener Gegend 
die „Rundichau”“ nicht geleien wird, und 
jollte im Fall die „Rundichau” dort geleien 
werden, jo möchten diefe Freunde von ich 
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hören lafien. An bejagte Ndreffe habe ich 
ichon viele Briefe geichicft und find alle rid)- 
tig bingefommten. 
Better VW. Unrudb. 

PrettyPrairie, Slan., den 6. Dez. 
1909. Werte Nundichaulefer! Da der Edi- 
tor aufgemuntert bat, dab ein jeder etwas 
berichten joll, jo will idy es auch) thun; es 
iit aud) heute ja das beite was man thun 
fan, am warmen Ofen figen und jchrei- 
ben, denn es ift draußen nicht jehr ange- 
nehm, weil der Winter mit einem großen 
Schneeiturm jein Erjcheinen gemadt hat. 

Mad) dem dürren Sommer hatten wir ei- 
nen jehr nafjen Herbit, es hatte durch die 
legten zivei Monate 10 Tage lang geregnet. 


Troßdem der Winterweizen iwegen der 
Trocdenbeit jehr jpät eingebradyt wurde, 


jieht er dennod) vielverjprechend aus; jtellen 
weile wurde das Land nicht gepflügt, jon- 
dern gerade in die Stoppel gejät, weil man 
alaubte, das jpät Gepflügte nüße wenig 
oder nichts. 

Der Ernteertrag war diejes Nahr ziem- 
lich gut, nur Korn nicht; der Weizen hat 
von 12 biS 30 Bu. per Vere, und Hafer 25 
bis 40 Bu. per Mere gegeben. Das Korn 
gab jehr verjchieden, von 5 bis 25 Bır. per 
Iere. 

Der Gejundbeitszuitand, jo weit mir be 
wußt, ijt im allgemeinen ziemlich qut. Much 
die Frau des John E. Haufman, die ji 
bor furzem operieren ließ, it auf dem 
Wege der Beilerung. Der Frau John Vogt 
wurde auch vom Arzt erklärt, jich operieren 
zu laflen wegen Nierenleiden, aber jie hat 
jic bis jet dazu noch nicht entichieden. Es 
icheint, das DOperieren it in jeßtiger Zeit 
nichts mehr Seltiames, denn es haben jid) 
auch) Ihon von hier etliche dem unterworfen. 

Will noch berichten, daß Nafob 3. und 
Sohn D. Graber mit ihren befjeren Hälften 
nad) Sitddafota einen Ausflug gemadht ba- 
ben, um Befannte und Verwandte zu beju- 
den. 

Die Weihnachten find wieder vor der 
der Thür; die Sonntagsichullehrer geden- 
fen einen Chriitbaum aufzustellen. Möchte 
nur dies Ehrijtfeit uns allen zum Segen ge- 
reichen. 

Winiche dem Editor und allen Rıumd- 
ihaulejern eine fröhlide und geiegnete 
Weihnachtszeit. 

Vndreas® Graber. 


Snman, San., den 7. Dezember 1909. 
Weil ich die Zahlung für die „Nundichau“ 
einichicke, jo will ich etliches berichten. Wir 
baben im November ganz bejonders viel Ne- 
gen befommen, dann den 4. Dezember bat 
ten wir Schnee; Sonntag, den 5. Dez., war 
es fFlar und wir hatten zu dem Tage Tauf 
feit beitimmt, denn es waren 54 Seelen auf 
ihren Glauben durch die Prüfung im Boar 
Reriammlungsbaus zu Taufe aufgenom- 
men. Weil der Weg jo jehr jchlecht war, jo 
waren die, welche weit entfernt wohnen, 
nicht alle gefommen; es wurden 46 Berio 
nen eine halbe Meile jiidlich vom Berjamm 
lungsbaus getauft. 

Die Gattin des Nohann Fedrau ftarb den 
3. Dezember abends und wurde den 6. De 
zember vom Zoar Berfammlungshaus aus 
begraben; morgen, den 8. Dezember, ijt 
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dort wieder Begräbnis, nämlich der alte 
Br. Johann Wiens in Inman; er jtarb den 
5. Dezember abends. Jakob H. Regehr ijt 
auch den 5., abends geitorben, wird aud) 
morgen begraben; das Begräbnis findet im 
Soffnungsau Berjammlungshaus jtatt. 
Daraus erjehen wir, da wir bier fein Blei- 
ben haben. Wir find, Gott Yob und Dant, 
alle gejund, was wir dem Editor jamt Fa- 
milie und allen Zejern auch wünjchen. 

Gruß mit Sei. 40, 31. 

9. D. u. Elij. Willems. 
Minnejvta. 

Mt. Lake, im Dezember 1909. Nad)- 
jtehendes möchten Sie in der „Rundichau“ 
einrücden, un meinen in Rußland lebenden 
Seichwijtern und Freunden ein Zebenszei- 
hen von uns zufommen zu laffen, als da 
find meine zwei Brüder, Gerhard und 
Bernhard und Schweiter Tine Doerkiens 
am Teref; dann Geihmw. Jakob Heinrichs, 
Kleefeld, und Geichtw. Heinricdy) Warfentins, 
Karajan, erim, jowie meiner Frau Bruder, 
Kafob Wiens, irgend wo im Samarijchen. 
Haben ichon lange feine Nadhricht von Euch, 
habe immer in der „Nundichau“ geiucht, 
aber immer vergebens, ob jemand von ih- 
nen die „Nundichau“ lieft? Wirrden uns 
jehr freuen wenn einmal jemand von jid) 
hören ließe. 

Wir find, dem Herrn jei Danf, mit unje- 
rer Familie ziemlich gefund. Eine unjerer 
Töchter, Juftina, hat fich Teten. Sommer 
mit David 9. Fat von bierjelbit verheira- 
tet, find vielleicht aud) berechtigt, die Rund- 
hau als Poltergeichenf zu erhalten. Er 
it Lehrer in der deutichen Vorbereitungs- 
ichule. Sohn Safob bat in Blum Conlee, 
Man., eine Stelle als Lehrer für diejes 
Schuljahr angenommen, und möchte Gott 
geben, dah er dort zum Segen jein möchte. 

Das Wetter ift gegenwärtig ganz winter- 
ih, ziemlich Falt, jedoch zu wenig Schnee 
um Schlittenfahren und find die Wege, 
nachdem e8 vorher eine Woche ziemlich na 
war, beinahe unpailierbar. Der Gejund- 
heitszuitand iit gegenwärtig ziemlich aut; 
man hört gegenwärtig nicht viel von Klranf- 
heit, außer der alte Onfel Heinricd Negier 
joll ziemlich franf jein. 

Nıum möchte ich noch zum Schluß meine 
Seihwiiter in Nuhland aufmuntern, ein- 
mal etwas von fich hören zu lafien. 

Herzlichen Gruß an den Editor und alle 
Leer, 


W 


3.8 u. YMaatba®arfentim. 





Nebrasfa. 

Milford, Neb., den 9. Dez. 1909. 
Sul der Liebe an den Editor und alle Ye 
jer! Km November hatten wir viel Negen 
und das Kornbrecdhen ging nur jehr lang 
jam. Sorn ergiebt eine qute Mittelernte. 
Seßt liegt viel Schnee, e8 ijt Falt, wie mag 
es wohl im hohen Norden jein? 

Wir haben große Urjadhe danfbar zu 
jein für den großen Segen; lafjet uns dar 
an denken, was Paulus jagt: „Seid nicht 
träge was ihr thun jollt!” 

Freue mich, dab fo viele jhöne Berichte in 
der werten „Rundichau” ericheinen; beion- 
ders, da uniere Brüder im hohen Norden 
wirtichaftlic jo gut voran fommen, fie find 
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iheinbar alle froh und zufrieden. (Sein 
Runder, wenn Leute, die hier Jahre lang 
al arme NRenter aus der Hand in den 
Mund lebten, jet ein- bis viertaujend Bu. 
Reizen dreichen. — Editor.) 

Zwei Brüder von bier wollen nad) Al- 
berta ziehen. Möge der gute Gott fie alle 
begleiten. 

Der Gejundheitszuftand it bier gut. 

Gruß mit Bialm 23. 

D. Bender. 


Norddafota. 

Munich, N. D., den 6. Dez. 1909. Die 
liebe „Rundichau”“ bringt doch viele Nach- 
richten von weit und breit. Der himmlijche 
Pater hat uns eine gute Ernte gegeben und 
wir haben SMeidung und Nahrung, ihm jei 
pielmal Dank dafür. 

Wir lejen unter „Zeitereignijie” von 
Erdbeben, Unglücsfällen, Hungersnot wi. 
Alles geht in Erfüllung, wie es uns in der 
Bibel berichtet wird. Die Liebe erfaltet, 
wodurd; viel Elend entiteht. Das Arbeiten 
im Neiche Gottes jcheint fruchtlos zu fein. 
(In Inman, Slan., wurden vorigen Sonn- 
tag ungefähr 50 Berjonen auf ihren Glau- 
ben getauft. —E».) €E3 ijt zu viel Meuber- 
liches dabei und viele juchen nur Ehre bei 
Menichen. Aber alle, die Nejum gejucht 
und gefunden "haben, fönnen getrojt jein, 
denn der Herr hilft auch in jchweren Stun- 
den. 

Dem Editor und allen Zejern und Fsreun- 
den wiiniche ich ein alückliches neues Jahr. 
Euer Bruder im Herrn, 3 

Korn. Goojjen. 


Oflahoma. 


Somejstead, Dfla., den 9. Dez. 1909. 
Lieber Br. Halt! Winniche Dir Gottes Se- 
gen, ichöne Gejundheit und viel Mut und 
Freudigfeit in Deiner Arbeit auch im näd)- 
iten Sahr. Bin jehr zufrieden mit „Rund- 
ihau“ und „Sugendfreund, habe noch im- 
mer jede Nunmer erbalten. 

Kir hatten im DOftober und November 
viel Negen, jett jchon über eine Woche ftar- 
fen Froft. 

Unjere Schweiter Katharina Sanzen ivar, 
wie jchon befannt, eine zeitlang franf. Sie 
fuhr den 19. November zum Enid Holpitel 
Enid, Ofla., und wurde da den 22. Novem- 
ber operiert. Wir haben jett Nadhridht, da 
fie gefund it und will noch diefe Wucye zu- 
ri fommen. Dem Herrn jei Dansk, baß 
er die Gebete jeiner Kiiiver erbört. Mırd) 
wir haben diejes in unjerer Familie diejen 
Serbit erfahren dürfen, denn wir hatten 
Krankheit in unferer Familie, nämlich Ty- 
phus. Much der Tod blieb nicht aus. Eine 
Tochter von 12 Jahren ijt geftorben. _ Eine 
Tochter von 17 Nabren bat fünf Wocden ge 
legen. Auch jchenfte der Herr uns nod) in 
dieier Zeit einen Fleinen Sohn. E3 wui 
eine jchwere Zeit, doch durften wir die Näüge 
und die Hilfe des Herrn reichlich fühlen. 
Dem Herrn jei Dank für feine Liebe. Aud) 
für die Gebete und Silfe der lieben Geichwi- 
iter danfen wir noch) nachträglich. Nett jind 
wir wieder alle ihön geiund. 

Weihnachten, das Feit der Freuden, rüdt 
immer näher. ®B. W. Hliewer übt ichon 
ihöne Weihnadhtslieder mit jeinen Sängern 
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zum Weihnachtsfeite.. Bald find wir wie- 
der in ein neues Jahr eingetreten. Was e8 
uns bringen wird, wijlen wir noch nicht, 
do) wir wollen unjer Vertrauen auf den 
Serrn jeßen, er wird uns recht führen. 
Nod) einen Gruß an den Editor und Le- 
jer von Eurem Mitpilger nad) Zion, 
Abr. Bu M. Janzen. 


Süddafota, 

Sreeman, ©. D., den 4. Dez. 1909. 
Seliebter Editor und LXeier! „Winter! 
Schnee! Kaltes Wetter!” umd ähnliche Aus- 
drücde hört mon bier jett mehr als genug. 
E35 war auch recht lange ichön, das heilt 
für Siddafota. Natürlich wer erit einmal 
jeine Flügel über die fürchterlichen Felien- 
gebirge des Wejtens geichwungen umd dann 
das angenehme Klima des jonnigen Ealifor- 
nias genofien, der Fann jett einen mächtigen 
Unterichied fühlen. Na, dann wird man 
unwillfürlich gezwungen, wieder an jeine 
Reife nad) California zu denfen, welcher, 
wie die werten Xejer willen, nody nicht zur 
Vollendung gefommen war. Manche Leier 
wurden jogar recht ungeduldig, das mein 
Bericht nicht ununterbrochen folgte; dod) 
Umftände erlaubten mir diejes nicht. E3 
joll aber jeßt geichehen in der nahen Zu 
funft; alio heit es „Ba auf!“ 

Der Geiumdbeitszuftand it jonit zufrie 
denitellend, nur hört man recht oft und viel 
von Sranfheitsfällen an VBlinddarmentzün- 
dung. ES jcheint recht viele Menjchen mitj 
jen fich in heutiger Zeit einer Operation un- 
terwerfen, welches doch im beiten Falle nod) 
immer feine Sleinigfeit ijt fiir-den Betref 
fenden. 

Srüßend, BaulF. Walter. 

Yvon, ©. D., den 9. Dezember 1909. 
Lieber Pr. M. B. Falt und werte NRund- 
ihauleier! Will ein wenig für die „Rund- 
ichau” jchreiben. E3 ilt ja der Hartmann 
rojt auch hier in Siiddafota eingefehrt, er 
tens mit Negen, dann Schnee; die Erde 
it noch nicht gefroren. Der zweite Schnee 
icheint liegen zu bleiben; es find bis 6 Zoll 
Schnee und anhaltender Frojt, jo bi3 8 Gr. 
unter Null. 

Uebrigens fo leidlich geiund. Inter der 
Sugend wird viel von Weihnachten geipro- 
chen, auch wird geübt im Singen und Ge- 
dichte aufiagen. Na, es ift eine neue Er- 
innerung. 

Serzliden Grub an alle, die fich unier 
erinnern, auch die uns nicht fennen. Wiin- 
iche allen eine fröhliche Weihnachtszeit und 
ein glüdliches neues Nahr. Der liebe 
himmlische Bater hat uns herrlich verforgt 
und hoffen und glauben er wird uns auc 
im Fünftigen Nabr nicht erlafien, wenn wir 
uns zu ihm halten und ihm die Ehre und 
den Danf dafür bringen werden. 

Lebt alle wohl im Herrn, Euer geringer 
Mitpilger nad Zion, 

Korn Ewert, 
D’rum, Seiu, Weihnadhtsionne, 
Beitrahle mich mit deiner Gunit; 
Dein Licht jei meine Weihnadhtsiwonne 
Und lehre mich die Weihnachtskunit, 
Wie ih im Lichte wandeln joll, 
Und jei des Weihnadhtöglanges voll. 





Canada, 


Alberta. 


Namwdonpille, Alta., den 30. Nov, 
1909. Lieber Freund M. 2. Falt! Wins 
ide Dir jaınt Yamilie Gottes Gnade zum 
Gruß. Habe Dein Buch erhalten. Danke- 
ihön. Es hat mich jehr interejjiert, obzwar 
ich von verichiedenen Bläßen gerne mehr ge- 
lefen hätte. 3. B. von dem alten früher 
verrufenen Margenau, wo meine Wiege 
einit ftand und meine Eltern 16 Jahre ge- 
wohnt haben. Much die Freunde in Spat, 
Krim, waren meine Sugendfreunde, Hie- 
berts und Yangemans, nur weiß ich nicht 
ob es Johann oder Martin iit. 

Kun, lieber Freund Salt, Du weit wohl 
nicht, dal wir Eleine Schwager find. Meine 
rau, alte Warfentins Xischen, von Blumt- 
jtein, und Deine Frau, B. Thiejens Lischen 
von Halbjtadt, find Fleine Nichten. So viel 
ich mich erinnere, habe ich einmal mit Dir 
in Nebrasfa im Sabre 1887 geiprocden. 
Du wirjt es wohl vergejlen haben. (Sa, 
aber deshalb heile ich Dich doch herzlich 
willfommen als „Eleiner Schwager“. Grüß 
Sott zum neuen Sabhr.— Editor.) 

Das Wetter war bier im Norden jchon 
eine zeitlang recht Falt, bis 20 Grad, aber 
nad) langem Warten jtellten jich endlich die 
Schneewinde ein, dann fühlt man fajt als 
wäre man na dGalifornia verjegt, Der 
Schnee ijt gänzlich verichwunden. 

Der Geiumdbeitszuitand ijt gut jo weit 
ich weiß. Der Tot hält auch bier jeine 
Ernte. Mürzlih jtarb in Sunny Slope 
plößlih ein Mann, er war dort zum Be- 
juh. Ein anderer Mann jchlief im jelben 
Dett, als er morgens nicht glei anfitand, 
wollte der ihn weden, fand ihn aber tot. 
Wieder eine Warnung, bereit zu jein, dem 
Herrn zu begegnen. 2 

Srübßend, Abr. Rlafjen. 


Manitoba. 


Steinbad, Man., den 1. Dez. 1909. 
Merter Editor und Lejer der „NRundicdau“ | 
Kierwohl ich einen fleinen Verweis von dem 
lieben Editor befommen habe von wegen 
beide Seiten gedrängt voll zu Schreiben und 
dazu nody mit WBleiitift, jo will ich diejen 
Nippenitoi gerne annehmen und fernerbin 
nur auf eine Seite des Papieres jchreiben, 
um ibm nicht allzuviel Mühe zu machen, 
denn das Bapier jchict er uns Nlorreipon- 
denten dody gerne mehr zu wenn eS aus 
gegangen lt, nicht wahr. (Ja, fiher.— Ed.) 
Ic halte diejes beffer wenn der Editor jo 
frei ift und jagt jeinen Storreipondenten 
wenn fie ibm etwas zu viel Mühe machen, 
als wenn jie jo mir nicht dir nichts die Yei 
tung zurücdhalten, wie es mir bier mit einer 
canadiichen Zeitung erging, ja jogar nicht 
einmal einer Antwort wert hielten auf mei- 
ne frage, ob von meiner Seite etwas ver- 
fehlt wäre, dann wollte id) e8 verjuchen gut 
su machen. 

Nachdem e8 geitern, den 30. November 
ihon jo ausiah, als würde die Schlitten 
bahn weggeben, bat eS heute aber wieder 
jehr geichneit, folgedefien werden die Wa- 
gen nody nicht dirrfen bervorgeholt werden. 
Seitern war in unjerem Bethauje Abend- 
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veriammlung; der Melt. Benjamin Yanz 
bei Herbert, der hier mit feiner Gattin bei 
ihren Sindern Benjamin Sanz und Yreun- 
den Bejuche machen, leitete diejelbe mit ei- 
ner erniten und wichtigen Anjpradje. Heute 
jollte wieder VBerjammlung fein, aber wegen 
dem dichten Schneefall und unangenehmen 
Wetter find wir nicht hingefahren. Sie ge- 
denfen fich bier in und um Steinbady bis 
nad) Sonntag aufzuhalten und dann zurid 
zu ihrer Heimat zu fahren. Wir jchiefen zu, 
mit der Zeit auch nach Steinbach zu ziehen, 
wir haben uns dort eine Bauitelle, 21% 
Ncres groß, nebit darauf befindlichen Ge- 
bäuden zu $900 gekauft, mit der Peding- 
ung wenn die Dorfsgemeine diejen Handel 
geitattet. Werden aber wenn wir bis zum 
Frühjahr nicht verfaufen fünnen, noch ein 
Sahr die Farm benugen. Wir gedenken uns 
noch diefen Winter mit Bauholz aus dem 
Walde zu verjorgen und das Wohngebäude, 
welches etwas Flein it, zu vergrößern und 
diejes zur Kirche als Anbau zu benußen. 

Uniere Rinder, Bernhard und Maria 
find feit bald drei Wochen nach dem Weiten 
auf Befuch gefahren, werden hoffentlich bald 
heimfebren. 

Mir durften eben in der „Nundichau” Te- 
fen, dab Freund Daniel Unger, Hillsboro, 
(von früher ein befannter Waldheimer), 
wieder eine Lebensgefährtin in Juftina Nif- 
fel gefunden bat. Wir gratulieren aud) 
und winjchen ihm viel Glüd und Segen in 
feiner angetretenen Ehe. Berjtehen wir 
recht, daß e8 noch eine Nungfrau war? 
(Br. U., bitte antworte. — €.) 

Mub bier noch eine Bemerfung machen 
iiber die Fehler, die in meinem NReifebericht 
vorgefommen jind. Vielleicht ift es auch aus 
dem Grunde, day es etwa zu undeutlich und 
gedrängt vollgeichrieben war. E38 jollte hei- 
Ben: Alte Abraham riefen von Stein- 
bad, Man., jamt ihrer Tochter Eltiabeth, 
waren auf ihrer Bejuchsreiie von Dalmeny 
auch dort bei Zanigan im Schulhaufe in der 
VBerfammlung, und nicht jo, al wenn fie 
bei Dalmenyg wohnhaft wären. 

Berbleibe grüßend Euer Mitpilger nad) 
Bion, Heinr Rempel. 

Sasfatdhewan. 

NRofthern, Sasf., den 30. Nov. 1909. 
Merte „Rundichau“ ! haben wieder 
jehr jhönes Wetter; geitern war es 4 Grad 
N. warm und die jchöne Schlittenbahn wird 
mager; beute ift es ebenfalls jehr ichön umd 
iit es jehr wahricheinlich, dab wir die Sclit- 
ten noch wieder zur Seite jtellen müffen 
und die Wagen benuten. Wir hatten jchon 
eine falte Briefe und wird dem Editor wohl 
wieder ein graufiger Sthauer über die Haut 


Mir 


aehen wenn er dieje Zeilen lieit; jedoch ich‘ 


fann es nicht belfen, weil ich jchon mit 
dem Wetter angefangen, mul ich ichon al 
les berichten und ich hoffe der Editor wird 
es mir auch nicht übel nehmen. (Nein, ich 
bin ja nicht dort.--E».) 

Seinrihb Wieler und Gerhard Andres 
traten letten Mittwoch, den 24. November, 
ihre Bejuchsreiie nah Siüdrußland an. 
Treund Wieler hat dort noch jeine Eltern 
und wie mir gefagt wurde, find Andres 
feine Schwiegereltern auch no am Leben. 
Sie gedenken in vier Monaten wieder zu- 
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rüc zu fein, werden aber auch im Orenbur- 
giihen und Sibirien ihre Freunde beju- 
hen; wahricheinlich fomen nocdy einige ih- 


rer Freunde mit. E3 fürchten vielleicht 
manche, die jcharfe ärztliche Unterfuchung, 
jedoch diejes it nicht jo Ihlimm wenn nicht 
laufige Winfelagenten fich diejes Gejeg in 
aller Herren Länder zu Nuten madten. 
Aber, jobald jemand jagt er will nad Ca- 
nada, drangen fich joldde Agenten um den 
Muswanderer und berjuchen ihm einen 
Schred einzujagen und jagen, ja wenn Du 
Geld hättejft wäre vielleiht noch etwas zu 
machen; baben fie ausgefunden, dab nod) 
Seld da it, dann wird er oft bis zum legten 
Gent ausgeplündert, und wenn er dann 
wegen den Mugen auch noch reiien Fann, 
fo hat er nicht die Mittel; und hat der Be- 
treffende dann nicht Freunde in Canada, 
nun dann muß er zurüd, Man follte da- 
ber immer vorfichtig jein. Die Sciffs- 
gejellichaften find zwar auch jehr vorfichtig 
und nehmen niemanden an Bord, wo fie 
nicht vollfommen ficher find, da fie gejund 
find, denn die Negierung zwingt Die 
Sciffsgejellichaften, augenfranfe Leute 
unentgeltlich zurüc zu nehmen, aber wie 
e8 jcheint, wird die Canadiihe Regierung 
wohl etwas in diejer Sache thun, um den 
Einwanderern e8 leichter zu machen, damit 
jie von unbefugten Agenten nicht fünnen 
gerupft werden. E38 ijt nicht unwahrichein- 
lich, daß unjere Regierung einen canadi- 
ichen Arzt in Libait anitellen wird, der alle 
canadiihen Einwanderer unterjuchen wird, 
und fallen alle Scherereien weg. 

Hier in Canada it noch immer. jehr viel 
Raum und es Fönnten bier no; Taufende 
unjerer Mitbrüder alüclich werden und 
es fönnte auch noch vielleicht ein Weg ge- 
funden werden für Unbemittelte, nady Ca- 
nada zu fommen, aber—erjtens jollte jich 
eine größere Gejellichaft zufammen thun 
zu diefer Meife, und zweitens jollte jolche 
Sejellibhaft ein Zeugnis von dortigen Flir- 
chen-WVelteiten haben, um zu beweijen, daß 
jie zuverläffige Leute find. Dann jollte 
diefe Gejellichaft hier jemanden beauftra- 
aen bei unserer Regierung jowie bei ver- 
ichtedenen biejigen Mennoniten-Gemeinden 
zu arbeiten. E38 find Schon Taujende Dol- 
lars von Amerifa nah NRubland geichidt 
worden, um unjeren armen Mitbrüdern 
dort zu helfen und in Nubkland find ganz 
beitimnit noch mehr unierer mennonittichen 
Mitbrüder als bier überhaupt in Amerifa 
wohnen, wenn alfo alle zujammen ihre Ga- 
ben dazu opferten, um armen Leuten nad) 
Amerika zu belfen, dann fönnten auch die 
Unbemittelten berfommen und glücdlic 
werden, aber e8 mühte auf jeder Seite des 
Dzeans ein Komitee für diefen Ywed er- 
nannt werden und Diefe zwei Slomitees 
mühten aufameinn arbeiten, ®erhard En3 
unjfer M. 2. W., der Fürzlich von jeiner Be- 
juchsreife in Nuhland zurücd gekehrt it, 
meinte e8 wären nod viele in Rubland, die 
nad Canada fommen würden, wenn fie nur 
der Mittel halber fönnten, und dennod) 
icheint e8, find noch viele dort, die mit Ber- 
ahtung auf Canada berabihauen und 
wenn sie in Nuhland auch nur jehr notdürf- 
tig ihren Unterhalt erwerben fünnen. Vek 
tere8 trägt bier vielleicht viel dazu bei, da 
die Gaben für Notleidende in Rubland 
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nicht reichlicher fließen, dazu lieft man mit- 
unter, dab dort die Bettelei gewohnheits- 
mäßig betrieben wird. 

Soffe, dat ich niemand zu nahe getreten 
bin. Allen Zejern, jowie dem Editor die 
beite Gejundheit und Wohlergehen wiin- 
jchend, verbleibe id; Euer Mitpiiger, 

B. 3. Friefen. 


almenvy, Sasf., den 22. Nov. 1909, 
Werter Editor! Einliegend findeit Du Geld 
für „Rundihau“, „Sugendfreund“, Dem 
Puch, und das lWebrige für Notleidende, 
Wir haben hier jeßt Winterwetter, es 
ichneit öfters, Die Ernte war bier diejes 
Sahr gut, e8 bat von 15 bis 40 Bu. per 
Acre gegeben, wo der Hagel nicht getroffen. 
Sind alio wieder auf ein Nahr verjorgt, 
dem Herrn jei Danf, der jo väterlich für 
uns jorgt. 

Möchte noch alle Freunde und Verwand- 
ten in Amerifa jowie in Nuhland größen. 
Da find Kohann Abraham: und feiner 
Frau Geichwijter, Margenau und Tobias 
Sperlings Kinder, Hierihau. Ich bin ihr 
DOnfel, wei aber nicht wa fie alle woh- 
nen. Seid alle vielmals von uns allen ae 
grüßt, jchreibt alle einen langen Brief oder 
auch durch die „Nundichau”, dann befom- 
men wir e8 ficher zu leien, jchreibt wo Ihr 
alle wohnt und wie es Euch gebt. Hier 
auf Erden werden wir uns vielleicht nicht 
mebr jebhen, doch in der oberen Heimat giebt 
es fein Scheiden mehr. Elijabeth, Marga- 
retba und Mganetha, fönnt Ihr Euch mei- 
ner noch erinnern? Ic erinnere mich Eu- 
rer nod gut. Wo wohnen Jakob Pletten? 
Yaht alle von Euch hören. Much find in 
Sagradowfa noch Verwandte, David und 
Heinrich Mäfelburger, Margenau, Taht alle 
etwas von Euch hören. Nebit Gruß, 

PB. D. Buller, 

Dalmeny, Sasf., Kanada, N. Amerika. 
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Benn, Easf,, den 26. Nov. 1909. Wer- 
ter Editor! Da die „Rundidhau” fait in 
allen Ländern gelejen wird, jo will ich e8 
aucd) wagen, meine Freunde in Rukland 
zu juchen. Sch bin jchon jeh8 Nahre in 
Amerifa und habe noch nicht von meinen 
Sreunden gehört, weiß folglih aucd nicht 
two fie alle wohnen; will verfuchen fie auf- 
zumuntern zum Schreiben. Da ilt mein 
Dnfel Julius riefen, Schafmaf, und On- 
fel Dietrih riefen, Koppenhagen, dem 
leßtgenannten ijt die Frau geitorben, er 
bat fich wieder verehelicht mit einer San- 
zens Tochter. Ferner ift Onfel oh. Thief- 
jen, Samara, Onfel Seinrih Derfien, 
Dmöf, bei den Großeltern. Zeben die nody? 
Und Onfel Koh. Teichrieb und alle Better. 
Heinrich war damals nod) einen Winter bei 
uns, zum Frübjabr ging er in den Sailer 
nendienft. Wie hat der Dienst gegangen? 

Mir gebt es bier im Nordweiten qut, 
ich bin noch zu Haufe, habe bier eine Seim- 
jtätte, Wir haben bier eine Seftion Yand, 
hatten dieies Kahr 200 Acres Weizen ge 
jät und haben 20 Bu. per Mcre befommen. 
Wenn der hbimmliiche Vater uns noch ein 
paar joldhe Ernten giebt, find wir bald 
„obendrauf”. Wir find Gott danfbar, dah 
er ums jo weit geholfen hat. €3 ift bier 
wohl fälter als in Ruhland, doch der Tage- 
lohn ijt bier höher und uns geht es bier 
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gut. Vielleicht hat einer und der andere Luft 
herzufommen, mein Rat ijt, fommt, hier ijt 
no viel Land offen, ein Mrmer hat bier 
ein bejieres Fortfommen als in Rubland. 

Sekt nod) zu meinen anderen Freunden, 
nämlih Onkel Abr. Harder, Tofultichaf 
und alle Freunde, die jich) meiner aus der 
Sugendgeit erinnern, find um Nachricht ge- 
beten. ch bin jehr neugierig von Euch 
allen zu hören. Sit Rohann Harder, Ka- 
rafian, nody immer Sclojjer? Ih war 
ein Sahr bei ihm in der Xehre, es thut mir 
leid, daß ich nicht ausgelernt habe, denn 
es würde mir bier jehr nütßlich jein. 

Dies ift meine erjte Norreipondenz und 
ih muß fie nicht zu lang machen jonit steckt 
der Editor fie noch dem Tiger in den Na- 
djen. 

Grub an alle Leier, 


Heinr.D Friefen. 


den 22. Nov. 1909 
Der Friede Gottes allen 
Leiern zum Gruß. „Lobe den Herrn“ geist 
es im 103. Palm. Das ijt ja aud) das 
Köjtlichite fiir uns wenn wir mii dem Pial 
miiten überein ftimmen, bejonders der dritte 
und vierte Vers, wo es heißt: „Der Dir 
alle deine Sünden vergiebt 1. ıd beilet alle 
deine Gebrechen, der dein Zeben vom Ber 
derben erlöjet, der dich frönet mit Gnade 
und Barmberzigfeit.” DO wie wird man jo 
alücklich, wenn man fich deilen bewußt und 
frei geworden und die Gnade Gottes riil)- 
men fann; möchten wir dod) alle bedenken, 
was e8 dem lieben Heiland gefoitet hat, uns 
zu erlöfen. Ich fann jagen, der Herr Hut 
auch mir Gnade zuteil werden lajien, er Hat 
mir meine Siinde und Vebertretung verge- 
ben; ich bin frei geworden. Wir find deut 
Herrn viel Danf Ichuldig, daß er nicht sit 
uns gehandelt bat, wie wir e8 verdient: er 
bat Geduld mit uns, geht uns nach und be- 
bütet uns. Liebe Ainder Gottes, wollen 
dem Herrn leben, daß wir auch in ihm iter- 
ben fönnen. Der Heiland jagt, er will 
in den Schwachen mächtig jein, wıll ıum3 
auf griinen Auen leiten und zum friichen 
Wafler führen. Was wollen wir noch mehr, 
wenn er uns nabe jein und auch leiten 
will durch jeinen Geilt. Wir jollten wachen 
und beten, da der Widerjacher uns nicht 
anfechten Fann. Yaflet uns fämpfen wider 
Sinde und Welt. Ielus jagt: „Wider- 
ftehet dem Teırfel, jo fliehet er von euch.“ 
Sa, der Heiland hat Kraft genug, daß wir 
durch ihn überwinden fünnen. ch muß be- 
fennen, daß der Herr mich oft in den 
Schmelztiegel nehmen muB, dab ich nicht 
abweiche; der Heiland zieht mich dadurd) 
näber zu fich, man vergibt die Leiden mehr 
und halt Jıdy ofter ım Hlammerlem auf. Ya 
vid jagt: „Weile mir, Herr, deinen Weg, 
dab; ih wandle in deiner Wahrheit. Bil. 
86, 11. Much mein Herz ijt geneigt, auf 
andere zu jeben, aber ein jeder muß für fich 
jelbit Nechenichaft geben; mein Wunid; ift, 
einft in dem Herrn zu fterben, wenn meine 
Stunde fommt. 

Pr. E. D. Unrub faate, „Sch gehe bald 
nach Haufe, da wird alles qut fein, aber ich 
will auch warten bis der Herr mich ruft.“ 
Segt ift er beim Herrn, er ift von jeinem 


Naird, Saäf., 
Lieber Br. Fait! 
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Leiden erlöft. AMl3 ih von ihm Abichied 
nahm, jagte er no: „Wenn Du bören 
wirft, Umruh it tot— denn meine Zeit iit 
abgelaufen, jchon nur etlihe Tage-—dann 
bin ich bei meinem Heiland, der für mid) 
gelitten hat, dann will ich ihn loben und 
danfen. Dazu erbelfe uns der Herr, bei 
ihm zu jein allezeit.“ 

Nun möchte ih noch etwas an umiere 
Sreunde in Oflahoma ipreiben und Martin 
Neimers fragen, ob Ihr unjern Brief nicht 
erhalten habt? Wir befommen feine Nad)- 
richt von Euch, jowie von Heinrih Sie- 
bert3, Kanjas, und Gerhard Neimers; Ihr 
jeid alle jo jtill, was madjt Ihr alle, jeid 
Shr jamt Euren Familien gejund? Geid 
alle herzlich von uns gegrüßt. Bitte jchreibt 
alle. 

Mir in unferer Familie find alle, Gott 
jfei Danf, gefund und wohlauf. Wir haben 
ichon eine Woche vollitändig Winter; heute 
21 Gr. R. Falt und jehs Zoll Schnee, wir 
find noch nicht für den Winter vorbereitet, 
doc) nehmen wir es fo wie e8 fonımt. Der 
Herr hat uns eine qute Ernte gejchenft, wir 
haben viel Getreide befommen. Wie war 
die Ernte bei Euch in Dflahoma? 

Set möchte ich no den Editor fragen, 
ob die „Rundichau” auch nad) dem Kuban, 
Nuhland, geichieft wird. (Fa.— Ed.) Wenn 
jo, dann möchte ich die Xejer dort bitten, 
dDieie Beilen meinen Gejchwiltern Martin 
Schmor zu lejfen zu geben. Danke im Vor- 
aus. Auch meiner Frau Brüder, Abr. und 
Xobann Siaaf möchten diejes lejen wenn fie 
nody dort wohnen; wir befommen feine 
Nachricht mehr von Euch. Sch nehme an, 
hr habt unjere Briefe nicht erhalten. Den 
legten Brief von Martin Schmor erhielten 
wir am 3. März 1909, möchten gerne wie- 
der Briefe von Euch erhalten, auch von dem 
lieben Schwager Abr. Zöwen, der nad) Si- 
birien gezogen ift, möchte von fich hören laj- 
jen, wie e$ ihnen dort gebt. 

Nett no an meine Vetter, Gäddert, Lie 
benau; fie find alle gebeten, von jich hören 
zu lalien. 

Wir wohnen vier Meilen von der Stadt, 
jetzt wird jehr Weizen zur Stadt gefahren, 
der Preis tit SI Cents per Buibel. 

um Schlus wiünjche ich allen Leiern 
fröhliche Weihnachten und glüdliches Neu- 
jahr. Berbleibe Euer Mitpilger nad) Zion, 

9 BB. Nidel, 

Laird, Sasf., Kanada, N. Amerika. 


Saöf., den 24. Nov. 1909. 


Dsler, 
Werte „Rundichau”! Berichte zuerjt vom 
Metter. Hui, es iit jchon jehr winterlid) 


mit viel Schnee und Yroft; heute ilt jchon 
der dritte Tag, dab es jchneit, und friert bis 
21 Grad. Wir befonmmen jet qute Schlit 
tenbabn, es fahrt fidy auch bejier als mit 
Magen auf den bart gefrorenen Boden. 
Rum muß ich mit meinem Schreiben nad) 
Nubland geben, zuerjt an meinen lieben 
Better Beter Unger, Grigorjerwfa. 
haben Deinen Brief jhon vor längerer Zeit 
erhalten, viel Dank dafür. Berichte ob 
Deine Mutter und ihre Geichwiiter mod 
leben, denn meine Mutter möhtr berzlid) 
gerne Kubrusı von ıhmen bab:r. Witte, 
ichreibt einmal für die „Nundtyau”, wel- 
che ein jicherer Bot it. ES diene Eud in 
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Nukland zur Nadhridht, va die Kintter ih- 
rem Alter ud) od, ziemlich ritftt,r iit, aud, 
ihre vier Geicyiwiiter hier ın Aiiertfa leben 
nod und find geiund. So viel wie willen 
eben nod) nei von der Mutter Sejch,vi- 
jter, jie jind baio alle alt. Bitte nochmals, 
lieber Better %.. 1, wenn Du ein Rıumnd- 
ihaulejer biji, Ji;reibe wieder. 

Mu noch etwas von der Ernte mitteilen. 
DViejelbe war diejes Jahr jehr gut, e8 bat 
jehr Ihönen Weizen gegeben, aud) das an- 
dere Getrende tft jchön geraten, jowie das 
Sartengemiüje war qut, nur Wajjermelo- 
nen bat e8 nicht viel gegeben, Gurfen jehr 
viel. 

Hier weilen zur Zeit mehrere Güite von 
Manitoba, fie bejuchen Freunde, das Wet- 
ter gefällt ihnen bier nicht jehr, es ift ihnen 
zu winterlich, aber in Wanitoba wird es 
wohl nicht anders jein. Na, es jcheint bier 
im hoben Norden ein jtrenger Winter im 
Anzuge zu fein. 

Meine Mutter hatte den 4. Noveniber 
Nusruf, es wurde alles ziemlid; qut bezayl;, 
überhaupt die Zarım wurde zu $3305 ver 
fauft. 

Grüße hiermit alle Fremde und Rund- 
ichaulejer und wiinjche ihnen die beite 
jundbeit an Yeib und Seele. 

Sakfob SS. Martens, 
ler, Sast., Canada, N. Amerika. 
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Swift Current, Saäsf., den 27. 
Nov. 1909. Werte Rundichaulejer! Wiin- 
ihe Euch) allen das beite Wohlergehen. ®ir 
haben heute jehr ihönes Wetter, nicht genug 
Schnee, um auf den Schlitten zur Stadt 
zu fahren. Wir find alle, Gott jei Danf, 
gefund, was wir auch Euch, Ihr Lieben in 
Nuhkland wünidhen. Lieber Bruder ob. 
Martens, Dur jchreibit, ich foll an Gerh. E. 
Di, Yanghbam, Sasf., ichreiben, der wird 
mir das Stapital auszahlen. Sch bin jelbit 
da aeweien, aber auf was joll er mir da3 
Geld geben? Bitte, jchide mir von ©. €. 
Die oder Peter Die eine VBollmadt, dab er 
es mir geben Fann. 

Hier im Dorf ift Gerh. Unger aeftorben, 
er joll Montag begraben werden. Bon bier 
jind viele nad) Manitoba auf Bejuch gefah- 
ren. 

Abr. Bener, bitte jchidfe uns einen Ian- 
gen Brief oder jchreibe für die „Nundichau“, 
dann werde ich es jchon lejen; au Schwa- 
ger oh. und Beter Penner, habe nod) feine 
Antwort von Euch erhalten. Nafob und 
Beter Hein, bitte um Antwort. 

Srühe nod alle Bekannte, Tebt alle wohl. 

Gerb. u. Elif. Sein, 
jamt Slinder. 

Unjere Ndrefie ift: Gerhard Hein, (Chor 
ti) Swift Current, Sasf., Canada, Nord 
Anmierila. 


Glarfs Erosiinag, Sasf., den 29. 
Nov. 1909. Werter Editor! Da ih auch 
ein Rundichauleier bin, und noch Geichwi 
ter in Rußland habe, will ich etwas jchrei- 
ben. Wir befommen feine Nachricht mehr 
bon unjeren Geichwiitern noch ihren in 
dern. Wir jind, Gott jei Dank, jchön ge» 


fund, was wir Euch aucd winichen. In 
Drenburg find nod Pauls Kinder, aber ich 
weiß nicht wo fie wohnen, aud Slafjens 
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Kinder in Kamenfa No. 4, und meer 
Frau ihr Vater, Franz Peters, lebt er noch? 
Bitte, berichtet doch von ihm, er ilt alt. Ir 
der alten Kolonie in Schönhorjt find Her- 
mann DOlferts. Wie geht es Euch? Uus 
geht es gut, wir haben im Zeitlichen nichts 
zu Flagen, wir haben qut zu ejfen und zu 
trinfen, aber im Geiftlichen bleibt noch viel 
zu wünschen übrig. NMuf Neplujew babe ich 
noch eine Schweiter, Witwe Peter Löwen. 
Wie geht e8 Dir? Bitte um Nahricht. 
Meine Frau hat auch noch etwas geichriw- 
ben, bitte nehint e8 zufammen auf, wir find 
beide nur unvollfommene Schreiber. 
Lieber Vater im fernen Rubland, br 
jeid ihon in den achtziger Nahren, ich zäf!e 
mich auch fchon nicht unter die Nungen. 
Wenn es nicht fo weit wäre, wiirde ih Sır 
öfter befuchen; mweil das nicht aeht, fomute 
ich mit einem Schreiben zu Euch. Da find 
auch noch Kinder meiner Schweiter, bitte be- 
richtet doch etwas von Euch, auch von mei- 
nem Water. Mich meine SHalbichweiter 
Margaretha ift um Nachricht gebeten. Mi) 
te jo gerne mit Euch alle mindlidy Iprechen, 
um zu erfahren wie es Euch acht. Wir 6. 
ben eine jehr gute Ernte befomimnen, e8 bei 
viel Getreide und auch Gartengemitie ge 
geben. Ich jagte ichon, wenn es ned} tore 
der Solche Ernte giebt, möchte ich inetne "Ber 
wandten drüben noch gerne eimiai 
linjere ®inder haben uns beiucht, es Ir 
nicht jo weit wie nad) Rußland. 
Auf Wiederjfehen. Grübend, 
br. u.Nnnaßadharias. 


sche: 
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Salbitadt, Man., den 2. Dez. 1909. 
Lieber Br. Fait! Dein Büchlein erhalten, 
und jage herzlich Dank. Es hat eine jon 
derbare Eigenichaft: will man da nur jo in 
Swiichenzeit etwas bineinjchauen, dann it, 
oder wird man fo gefejlelt, dal, ehe man es 
fich verfieht, ihon mit einmal Seite 80 um- 
blättert; da war ich bis zu einer Quer 
icheune, die find mir auch noch jo ziemlich) 
befannt, find jet auch noch nur zwei Sabre 
hier in Amerifa. Nm, gerne wäre id) mit 
Br. Faft zuiammen die Strede gereiit, dod) 
hätte der Editor mit jo einem neugierigen 
Reilegefährten vielleicht viel Arbeit gehabt ? 

Eins ift umd bleibt mir jchade, dai; der 
Editor nicht noch $12.90 mehr geopfert hat 
und die orenburgiche Ansiedlung beiucht. 
Meine Eltern hätten beitimmt einen Gruß 
an uns mitgeichidt. 

Wann wird der Editor Manitoba und 
Sasfathewan befuhen? Würden ihn bier 
fiher jo qut aufnehmen, wie in Rußland, 
doch ich brecdhe davon ab, jonit alaubt man 


in Nuhland, wir fünnen es bier jo viel 
beiier. ' 
Siebe Geichwiiter Hermann Neufelds, 


Kamenka, Orenburg, die Bhotograpbiey er 
halten, habe jelbige an jeden Benannten 
prompt abgeichieft. Ob die Eltern aud) bald 
iamt den Geichwiltern fommen werden? 
oder vielleicht nody jemand periönlid. Hier 
ift noch Raum für viele Orenburger. ch 
ftimme dem Editor bei; warum pachten da 
fo viel Land, während viele doch Fünnten 
ihr eigenes Land haben, habe ich eS dod 
felber erfahren. Man muhte 200 Rubel 
zu Neujahr beim Dorfsichhulzen einzahlen, 
auf dab man wieder fürs nädjite Jahr auf 
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den Bachtartifel Kredit hatte. Die Land- 
jorge ift uns bier gänzlih abgenommen. 
Sc; wiiniche es fämen noch viele meiner 
Mitbrüder hierher; natürlich find hier aud) 
Scyattenjeiten zu finden. 

Der Nordwind hat den Schnee fchon ziem- 
lich feitgepadt. Er it immer etwas un- 
barmberzig, bat er mir dod) den Steg zur 
Schule mit Schnee verjagt. E8 werden 
jeßt alle Wagen ins Winterquartier ge 
bradjt, nur dem Schulmeiiterlein jein Rad 
mus oder it noch allem Wetter ausgeiegt, 
hoffentlich findet es auch noch wo Obdad). 

Troß aller Kälte gehen die Hochzeiten 
vor fi), die leßten fiir diefe Woche, waren 
die Glüclihen Peter Wiebe und Selena 
Neufeld, beide von Sommerfeld. 

Die Lehrer-Stonferenz, welche den 18. 
und 19. November in Winkler tagte, iit be- 
reits in der Vergangenheit, aber wenn ich 
recht bin, dann noch nicht in der Vergefien- 
beit, denn: „Nicht immer bringt e8 der zum 
Siele, wer viel Worte macht unter viele.” 

Rod einen Blick nach Hodgeville, Sasf. 
Seid ihr da auch Ichon unter Schnee? E3 
bat jich hier in Manitoba der Winter einen 
Monat eher eingefunden als voriges Nahr. 
Kun, wenn es Gottes Wille tit, dann jehen 
wir uns nad) drei Monaten wieder, 

Db Abram 2. Toews und David Toews 
näcjites Frühjahr audy werden im Weiten 
Yand aufnehmen und natürli dann auch 
Dchien einbredhen. Nun, Betterchen, dreiit 
gewagt ilt halb gewonnen, und die Zitro 
nen jchmeden da gerade jo qut, wie in Eali- 
fornia. (Zange nicht. — Ed.) " 

Schon lange nichts von Nafob BP. VBenner 
bernommen. Deine Eltern würden fich 
freuen. wenn wir im Frühjahr zuiammen 
nad) dem Weiten famen. 

Db Bernhard Schellenberg, Orenburg, 
Nomanowfa No. 8, NRundichauleier it? 
(Nicht direft.— Ed.) Hat einen Brief zu 
erwarten. 

Nebit Gruß, 

Ssare‘.uHel. ToemS. 


Aberdeen, Easf., den 3. Dez. 1909. 
Werte „Nundihau”! Grub an den Editor 
und Yeier mit Ief. 55, 6. Wir find, Gott 
jei Danf, jhön gefund, diejes diene unjeren 
Eltern und Geichwiitern in Nuhland zur 
KRachricht. Bitte, Schreibt doc auch einmal 
an uns. Was macht Ihr dort in Stein- 
feld? Br. Beter Metler, paifiert dort nichts 
mehr, was wert ilt mitzuteilen? Wer dort 
neugierig it, etwa3 von Amerifa zu er- 
fahren, der fuche fi Schwager Heinrich 
Wieler und Gerhard Andres auf, die dort 
ind, um unsere lieben Eltern und Geichwi 
ter zu beiuchen. Sie gedenfen fich drei 
und einen halben Monat in Rukland auf- 
zubalten, auch wollen fie Orenburg beju- 
chen. 

Der Winter fängt ziemlich ftreng an, feit 
dem 11. November füttern wir das PBieh 
im Stall; es war jchon bis 22 Grad Froit. 

sn No. 48 der „Rundichau“, wo ich nad) 
meinem Bruder fragte, hat fich ein Fleiner 
ssehler in die Ndrefie eingeichlichen, e3 follte 
heißen Aberdeen, Sasf., und nicht Borden, 
Sasf. Die Betreffenden möchten fi) diejes 
merfen. 





22. Dezember 


Sonntag durften wir der Hochzeit de 
Abr. Penner von Dalmeny und Maria Fsrie- 
fen von bier beimohnen. Geihiw. David 
Mailen, Borden, waren bier, Br. lafien 
vollzog die Trauhandlung. Sein Tert war 
1. Moje 2, 16. Es ilt doch gut, da wir 
jtet3 aufs neue an unjere Pflichten erinnert 
werden. Die Geichwilter wollten nod) et- 
lihe Tage bier verweilen und uns in den 
Sebirgen bejuchen, doch der Schneeiturm 
verhinderte es. Es jcheint, die Bejuche in 
diejer Gegend find etwas mangelhaft, ich 
fühle al3 ob Hausbeiuche uns qut befom- 
men würden; hoffentlich giebt es bald. 

Mit brüderlihem Gruß, 

Sohb. u. Helena Sjaac. 


Swift@urrent, Sasf., den 4. Dez. 
1909. Werte „Rundichau”! Ich Fann be- 
richten, daß wir wieder eine qute Ernte ge- 
habt haben in diejer neuen Gegend, iiberalf 
in der Anfiedlung bat eS viel gegeben; 
Weizen 30 bis 45 Bır., Safer 75 bis 100 
Bır., Gerite 50 ®u., Fladhs 15 bis 20 Bu, 
per Vcre. Der Weizen No. 1 Northern wird 
mit SO bis 83 Cents bezahlt, Safer 30 Et3,, 
Tlachs $1.30 per Bu. E3 find bier Leute, 
die iiber 8000 Buihel Weizen befommen 
haben von 200 Neres. Das Land jteigt im 
PBreife und wird viel al3 Heimitätten aufge: 
nommen, auch gefauft von der Regierung 
zu 53.00 den Mere. Alles jtiirmt ber von 
allen Richtungen. Wir hatten den 29. No- 
vember no 7 Grad warm am Tage, ilt 
wieder fälter geworden. Das Getreide wird 
meiltens im Felde aus Hoden gedroichen, 
und da wird meiitens ein Fleiner Speicher 
aebaut und der wird vollgejichüttet aleich 
bon der Dreichmaichine im Felde und von 
da aus zur Stadt gefahren; an nal werden 
denft man nicht in der Zeit, denn es giebt 
dann nicht Negen. 

63 werden auch viele Bejuche gemadht. 
Ron bier fuhren den 22. November 80 
Mann nad) Manitoba, um Eltern und Ge- 
ichwiiter zu beiuchen, die jett zuriick erwar- 
tet werden. Much wird noch viel Weizen 
angefahren. E38 find 7 Elevatoren in der 
Stadt, die fait immer überfüllt find. Sn 
der Stadt iit großer Verkehr. Die Geichäfte 
macen großen Profit; alles ijt teuer. E3 
werden notwendig mehr Bahnen verlangt, 
denn etliche Zeute haben 30 bis 40 Meilen 
zur Stadt zu fahern. 

Auch Iterben Leute. Vor drei Wochen 
wurde in Neuendorf Sohann Dyd begra- 
ben, und vor zwei Wochen Gerhard Unger 
in Ebortig; in Schönfeld bei Gerhard Fsrö 
jen eine Tochter am SHerzichlag. Sonit iit 
alles gejund in der ganzen Gegend. 

Schnee haben wir fozufagen feinen; es 
iit den 3. Dezember Fühler geworden, aber 
jehr jtrenger Winter giebt e8 bier nicht; io 
falt wie in Manitoba it e8 auch nicht im 
Winter; das Vieh geht meist den ganzen 
Winter auf der trocdenen Weide. 

Mit Gruß, Bm Braum. 

Greenland, Man., den 4. Des. 1909. 
MWerter Editor!- Danfend beicheinige ich 
hiermit den Belit des Schreibmaterial®. 

Der Winter jcheint mit raichen Schritten 
Plaß zu nehmen und iit bald wieder in jei- 


(Fortiegung auf Seite 14.) 
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bi Erzählung. 


Lebensgeididite eines Neger-Sflaven in 
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(yortießung.) 


VBerjammelt waren die wildeiten und er- 
bittertiten Neger. Auch Simon war bei ib- 
nen. Er hörte mit Ruhe alles an, was jie 
vorbradhten, und was ihren Zorn bis zur 
blutgierigiten QTigerwut entflammt hatte, 
die nur im PBlute ihrer Dränger Befriedi- 
gung finden fonnte. ALS fie geendet, nahm 
Simon mit allem dem Nachdrudf und der 
Ueberlegenbeit das Wort, die ihm jeine Bil- 
dung und edle Gejinnung verlieh. 

Aufs entichiedenfte widerriet er jede Ge- 
waltthat. Freilich ichonte er jo wenig als 
die übrigen Neger diejenigen, von denen 
mittelbar oder unmittelbar ihre jchier uner- 
träglihen Yeiden ausgingen. Dabei aber 
wies er für jeine Berjon jede Teilnahme 
und bejonders die Anführerichaft zuriick und 
machte jie auf die Folgen aufmerfianm, da 
der Sebieter jedenfalls die Macht des Star: 
tes zu jeiner Hilfe bereit habe. 

Die Neger waren unzufrieden mit Si- 
mon und gaben ebenjowenig ihren Blan 
auf, als fie zur nahen Ausführung zu jchrei- 
ten jic) einigen fonnten. So ging die Ber- 
jammlung auseinander. 

Don Carlos hatte in einen Abgrund ge- 
ihaut, der ihn verderben mußte heute oder 
morgen. Yurdht auf der einen und boden- 
lofje Wut auf der anderen Seite warfen 
ihn bin und ber und ließen ihn zu feinem 
Entichluffe fommen. So warf er fich in die 
Arme Bablos, indem er ihn un Rat fragte. 
Der Merxifaner, dem es jelber nicht geheuer 
war (denn jein Name wurde mit eben dem 
Srimme genannt wie derjenige jeines 
Herrn), riet Don Carlos, fih Truppen von 
Rio grande do Sul fommen und die jamt 
lihen Nädelsführer, deren Beratung fie be 
lauscht, zu eramplarijcher Beitrafung gefan 
gen nehmen zu laflien, weil er ihnen ja dod) 
feine Minute mehr trauen fönne. 

Dhne Aufiehen zu erregen, vollzog das 
Don Carlos; denn ihm, dem feigen Men- 
ichen, jchien nur darin das Mittel zu liegen, 
das eigene Leben zu retten; aber diejes Mit 
tel bot ihm auch allein die erwünjchte Gele 
genbeit, jeine Rache wegen der angehörten 
Außerungen zu fühlen. 

Ganz unerwartet erichienen jehzig Mann 
Soldaten auf der Pflanzung. Todesichref 
fen ergriff die Neger, als fünfzehn von ih 
nen gefangen genommen, gejchlojien und 
nad) Rio grande do Sul abgeführt wurden. 
Nad) diefer Handlung beugten fie fich völlig 
unter das entjegliche Joch, das ihnen aufer- 
legt wurde. 

Unter den fünfzehn Gefangenen befand 
fi) auch Simon, der doc) nur zum guten ge- 
raten hatte. Don Carlos beklagte nur das 
eine, dab er nun würde erichojien oder 
gehängt werden, und er nicht die Befriedi- 
gung haben Fönnte, ihn vor jeinen Augen 
totpeitichen lalien zu dürfen. Das aber 
fonnte er fi nicht veriagen, jo lange in Rio 
grande do Sul zu verweilen, bi$ die Todes- 
urteile würden vollzogen jein. 
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Dieje Angelegenheit machte ein unerme;- 
lies Aufiehen. Wie immer bildeten fich 
zwei Parteien, deren eine fich gegen Don 
Carlos mit aller Kraft erflärte. Ganz Nio 
grande do Sul, ja die ganze Provinz, war 
in fieberhafter Bewegung. Alle Sflaven- 
halter erfannten die unberehenbare Traq 
weite des Urteilsipruches des jchnell zuiam- 
mengetretenen Gerichts, von dem ihre Si 
cherbeit, ja man fann jagen, ihr Beitehen ab 
hing. Erwog man aber dieje Imitände und 
die Abneigung der Weihen gegen die farbi 
ge Bevölferung, jo fonnte der Musfall des 
Urteilsipruches feine Minute in Zweifel ge 
zogen werden, nämlich dab diefer nur zu 
unguniten der Neger ausfallen fonnte. 

Don Carlos jahb mit innerer Genugthu 
ung diefe Wendung der Sadıe, und e3 war 
fein Zweifel, da jein ungeheurer Reichtum 
und deilen geheime Anwendung durch Ba 
blos NRänfe daran den größten Anteil bat 
ten, jeine Umichuld bei den Richtern auer 
Yweifel zu jeßen. Nur zwei derielben wa 
ren unbejtechbare, ehrliche Männer, die ein 
großes Gewicht auf das Yeugnis des Yurd) 
jeine Bildung und Gaben ausgezeichneten 
Negers Simon legten md feinesweqs ac 
neigt waren, Don Carlos Baldes für ım 
ichuldig zu halten. 


8. fapitel. 


Che jedoch das Gericht in Rio arande do 
Sul zu einer Enticherdung fam, ja ebe nod) 
die Zeugen verbört waren, hatten fich Dinge 
in Santa Catharina ereignet, welche außer 
aller menichlichen Berechnung lagen und 
deutlich auf das Walten der göttlichen Vor 
jehung in den Gejchicfen der Menichen bin 
wiejen. 

Es ijt bereits erzählt worden, dab der 
alte, treue Wipio bei einem Sewiirzframer 
jidh ein Stiblein gemietet batte, wo er’ in 
Nube und Frieden jeine alten Tage, obne 
Mangel zu leiden, verlebte. Der alte Ne 
ger, der durchaus nichts zu thbun hatte, und 
mit dem gerne plaudernden, gleichfalls al 
ten Gewürzfrämer in gar qutem Einverneh 
men jtand, pflegte den ganzen Tag bei ihm 
in den Fleinen Yaden zu fißen und fich die 
Zeit dur Plaudern mit dem Gewiürzfrä 
mer oder den faufenden Kunden zu bvertrei 
ben. Zu Zeiten pflegte er das, was der Ge 
würzfrämer abwog, in Tüten zu verpaden, 
die er mit der Sand drehte, oder in Bapier 
einzumwideln, das er aus einem hoben Ktorbe 
nahm, in dem eine Menge diejes Materials 
sulammengetreten war. 

Eines Tages, als er wieder dieies zeit 
vertreibende Werf zum Worteile feines 
ssreundes trieb, fam ihm ein Bapier in die 
Sand, das jorafältig gefaltet war. Er ichlug 
es auseinander und erblickte ein Siegel daı 
auf. KXeien. hatte er in jeinem Veben nie 
gelernt, aber er erfannte dies Siegel als 
bald als dasjenige, welches er viel hundert 
mal in jeinem Leben im Saule Xaverio 
PValds von dieiem auf Briefe hatte drücken 
jehen. 

„Wie fommt Ihr denn zu dem Papiere 
da?” fragte er den Gewürzfrämer. „Das 
iit ja das Siegel meines unvergeblichen 
Serrn, des Don Xaverio.“ 

„Wundert Dich das, Alter,” jagte lachend 
der Gewürzfrämer, „lo will id Dir jagen, 
dab alle die Papiere in diefem Korbe aus 
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dem Nacdlaffe diejes braven Mannes ftam- 
men. Sein geiziger Erbe, den Du ja aud) 
bon diejer Seite fennen lernteit, wollte aus 
allem Nuten ziehen und verfaufte mir für 
zchn Miilreis vier jolcher Körbe, die alle voll 
Bapier find, und die mich auf viele Jahre 
mit dem nötigen Materiale verjeben, meine 
Wunden reinlich und anständig zu bedienen.” 

„Seiz iit doch eine Wurzel alles Vebels!“ 
jagte Wlpio. 

„ereilich,“ verjeßte der Gewürzfrämer 
und nabın das Papier aus des Negers Hän- 
den, um den Inhalt desjelben zu prüfen, 
während Mlpio gedanfenlos ein anderes aus 
dem Korbe hervorlangte, e8 zur Tüte zu 
falten. 

Illpio hatte bereits ein halbes Dutßend 
Tiiten gefaltet, al$ der Gewiürzfrämer, der 
auch Fein aroßer Held im ZLeien war, mit 
Hilfe jeiner Nlammbrille den Inhalt des 
Papiers entziffert hatte, 

„Merfwirdig!“ rief er aus, „das tit ein 
ganz formeller und rechtsfräftiger Fsreibrief 
von Don Kaverio Baldes, einen Neger aus- 
geitellt.“ 

Ilpio iprang mit einer Schnelligkeit auf, 
Die man Seinen Sabren nicht zutrauen fonn- 
te, md fragte, baltiq des Gewürzfrämers 
Arm fallend: „Wie heibt der Neger?“ 

„Nun, muın,“ bemerfte halb ärgerlich der 
Semwiürzfräamer, „So eilt’S doch nicht, dah 
man einen blaue Male in den Arm reiht 
und drückt! Meint man doh, Du märeit 
toll! Simon heit er!“ 

Ulpio jtieß einen Schrei aus, der aller- 
dings den Gewürzfräamer in Schreden jekte 
und ihn auf die Meinung bradıte, e8 rapple 
dem armen, alten Neger urplöglich etwas 
hinter der Stirne. 

Is er fich aber nach Ulpio ınmdrebte, Taq 
Diefer auf feinen Ainieen, hatte die Sande 
vor jeiner Bruit aefaltet und betete. 

Der GSewiürzframer jchüttelte den Kopf. 
„Näarriich tft er nicht,” jaate er balblaut, 
„denn Narren beten nicht; aber wie das 
Ding zuiammenbängt, beqreif’ ich nicht !“ 

Als aber die erite heftige Gemitäberwe- 
aqung WMlpios vorüber war, und er den alten 
Mann an jenen Neger erinnerte, der in Don 
Xaverios Hause war, ihm dann die Hergän- 
ae alle erzäblte mit Teitament und ?yrei- 
brief, wie er es glaubte und der Wahrheit 
damit vollfommen nabe fan, da ging dem 
Sewürzfrämer ein Licht auf, und er Fonnte 
jich alles erflären, was ihn in den Tekten 
Minuten an Ulpios Flarem Berftande zwei- 
felhaft gemacht hatte. 

Das Gefühl für Net und Gerechtigkeit, 
welches der Heilige und Gerechte in jedes 
Menichen Geiwilien legte, empörte fi in 
dem alten Gewiürzsframer und madıte ihn fo- 
fort zum Bundesgenofien und Berater des 
unfundigen Ulpio. Sie beipraden die Sa- 
che nadı allen Seiten, ohne aber zu einem 
Entichluffe zu fommen, da beide dem Alkal- 
den auch nicht einen Funfen BZutrauen 
ichenften. 


(Fortießung folgt.) 


Es giebt Momente, wo wir Seelengüte 
und Aufrichtigfeit bezeigen möchten; doc 
wir dürfen es nicht— die Etifette verbietet 
eö oder wir werden miverjtanden. 





10 


Die YHlennonitilcye 


Rundihan 


Herausgegeben vom 
Mennonitiichen Verlagshaus 
Scottdale, Pennsylvania. 


Entered at Scottdale P. O. as 2nd-class matter. 


GEricdeint jeden Mittwod. 





Preis für die Ver. Staaten $1.00; für 
Deuticjland 6 Mark; für Nuhland 3 Rbl. 


Alle Korreipondenzen 
briefe adreijiere man an 
M. B. Fait, Editor, 
SCOTTDALE, PA. 

VU.8. A. 


22. Dezember 1909. 


und Gejcdhäfts- 





Gditorielles. 





Mein Buch „Meine Nerie”“ n.i.w. ijt 
jet bis auf 10 Eremplare vergriffen. Sabe 
aber noch 30 Eremplare in feinem XYeder 
mit Goldtitel binden lallen, die Folten 80 
Cents per Stitf portofrei. Wer jet nod) 
gerne eins haben möchte, fann ja aud; wohl 
dDieien Preis bezahlen. 

S. B. Giesbredht, Ya Center, Waih,., 
Sohn unieres alten Nachbarn in Nebraska, 
beitellt mein Buch und Stellt folgende Frage: 
„Billft Dir nicht berfommen und wieder um- 
jer Nadybar werden?“ Wir glauben es ijt 
in Wafhington qut genug, doch wenn wir 
jeßt umfiedeln, dann wollen wir nad Cali- 
fornta—es jet denn der Herr öffnet eine an 
dere Thiir für uns. 





Die Ddeflaer Wirtichafts-Stalender 
find vergriffen; wir haben noch eine An 
zahl beitellt und jobald diejelben fommten, 
werden wir alle Beitellungen ausführen. 
Die röfers NNalender find nod) nicht bier 
wir warten immer no). Ferner haben wir 
jet noch Gemeinde-Stalender, dieje find um 
ter den alten Xeiern aut befannt und iver 
den gerne geleien, fojten portofrei 30 Ets. 
per Stüd. 


Vorige Woche erhielt uniere Tochter 
ein Fleines Pacet durch die Boft und als jie 
e3 öffnete fanden wir jchöne Nofinen vor 
mit der Anweilung, viel Nojinen zu efien. 
Dat das Badet von Needley, California, 
fam, tt ja wohl jelbjtverjtändlich ; ihre Cou 
fine M. E. Th. hatte es geihict. Ein arö 


beres Badet hätten wir auch nicht ver 
ichmäbt— doch die ohne Steine find uns lie 
ber. Nachträglic jagen wir Dantf. 


Der liebe Bruder SHeinrid) Reimer, 
Mt. View, Dfla., ichreibt einen jchönen 
Brief. Wir waren jo frob, den lieben Bru 
der in anjas bei Geihtw. D. PB. Both zu 
treffen, wovon ich in meinem Neilebericht 
noch erwähnen werde. Er hält das Panier 
des Hödjiten hoc) und jteht als Wächter auf 
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Bions Mauern. Sie hatten viel Regen in 


Dflahoma und ihr Wintergetreide jteht 
pradtvoll. Für Deinen herzlichen Gruß ja- 


gen wir Danf und winjichen, daß wir als 
Serettete jtets thun möchten, was unjere 
PBrlicht ift. Muf Wiederjehen. 


Bon fait überall jchreibt man an uns 
bon Weizen zur Stadt fahren, Schweine 
ihladhten u.j.w. und wir jißen jede Woche 
bei unjerer eintönigen Arbeit, obzwar es in 
der Arbeit nicht an Abwecjjelung mangelt. 
Sriebenichmal; und Leberwurjt machen die 
Leute hier nicht —wenigitens nicht nad) un- 
jerem Gejhmadf und dann muß man jich 
ihon damit zufrieden geben, daß es den lie- 
ben Xejern im Weiten diejen Winter an 
nichts mangelt und bei uns nad) diejer Zeit 
auch eine andere fommt. 


-Br. Beter raue, B. M., Lehigh, 
Kan., nimmt wie früher Zahlung für 
„Rundihau” und „Sugendfreund“ entge- 
gen. In allen Dijtriften, wo unjere Leute 
wohnen wird aud) die „Rundichau“ gelejen 
und dort haben wir aucd; Gönner, Freunde 
und Brüder, die gerne die Zahlung für ihre 
Hachbarn— wenn die es winichen—anneh 
men und an uns befördern. Fiir jede uns 
erzeigte Xiebe find wir danfbar und bezeu 
gen uns aud gerne erfenntlich für gelei 
jtete Gefälligkeit. 


Die Zahl der Banken in Amerifa bat 
fich in den legten neun "Sabhren verdoppelt. 
Kir haben jet 6893 Nationalbanfen; 11, 
319 Staatsbanfen; 1703 gegenjeitige Af 
tien-Sparbanfen; 1497 Brivatbanfen und 
1079 Truitbanfen, zuiammen 22,491 Ban 
fen in den Ber. Staaten. Die Hilfsquellen 
aller diejer Banfen beliefen jih auf 21,100 
Millionen Dollars. Die Barjtände diejer 
Banken it 1453 Millionen Dollars. Sn 
den Sparbanfen befinden fi) 4926 Millio 
nen Dollars; Spardepofiten von 25 Mil 
lionen Berjonen. 

Ein lieber Bruder in Wisconfin, der 
aud) die „Nundichau“ Tiejt, hat ihon durch 
tiefe Wege geben miüflen. Er gehörte ver 
ihiedenen Yogen an, hat ji) aber von allen 
losgejagt und vertraut auf jeinen Gott. 
Wir haben ja jeder fein Kreuz in Händen 
und oft jcheint es uns jo jehr jchiwer zu jein 
und wenn twir das des Nadıbarn betradıten, 
dDäaucht uns dasijelbe viel leichter, doch lieber 
Streuzträger, umjer Nachbar denkt auch oft 
wie leicht wir es im täglichen Leben haben. 
Hier gilt das alte Wort: „Denn nur Zus 
friedenbeit it Gliick!“ 

Br. AM. E. Hlaafien, Serbert, Sasf., 
ichreibt, weil wir beide Tiegerweider find, 
werde ich ihm es wohl nicht übel nehmen, 
dal; er bon dem vier Fu tiefen Schnee im 
Nebrasfaer und Nanjaler Stornfeld etwas 
erwähnt, denn das jchöne warme Wetter in 
California fühlen fie bis ins eilige Canada 

durch die „Nundichau“. Sie haben qu 
ten Wagenweg und fahren fleißig Weizen 
zur Stadt. Er möchte gerne willen, two 
jeine Brider Sornelius und Herm. Klaaj 
ien in Sibirien, Rubland, wohnen, vielleicht 
fann jemand von dort Aufihluß gebeit. 


22. Dezember 


Sit e8 vielleicht Dein Bruder, der in diefer 
Nummer von fi) hören laht? Nun, der 
Editor ijt jegt einmal jchon jehr califor 
nijc geionmen, doc will er noch nicht 
gleich geben; freut ji mit Euch, dak 
shr jo viel Weizen geerntet habt und alle fo 
prompt die „Rundichau” im WBoraus be 
zahlt. 


— Pr. ©. 8. Mofiman, Präfident von 
Central Diennonite College, Bluffton, Ohio, 
Ihieft uns ihr Programm. Bom 23. bis 97, 
Sanuar 1910 wird im College eine Bibel- 
fonferenz jtattfinden. Prof. €. H. Wedel, 
Newton, Kan., wird 10 Deutiche, Dr. 9.8, 
Willet von Chicago wird 6 engliihe Bor- 
träge halten. Dieje Vorträge werden in 
eriter Linie Sonntagsichul-Lehrer gelten. 
Später werden Muszige davon in der Nund- 
ichan erjcheinen. Für Studentinen find fie 
nicht gut eingerichtet, dody) fünnen fie jekt 
ein pafiendes Haus für $5000 faufen. Weil 
wir dieje Woche wenig Raum haben, werden 
wir jpäter Näheres bieriiber berichten. 





Ein lieber Bruder in Supply, Offla., 


bezaht# „Rundihau“ und mein Buch und 


jchreibt: „Lieber Br. Falt! Wiünfche Dir 
Gottes reichen Segen; unjer Wunid it, 
dab Du der „Rundichau” noch lange als 
Editor erhalten bleibit. Die „Rundicau“ 
it jeßt jegenbringend und der inhalt 
interejlant; Ddiejes ijt feine Schmeidhelei, 
jondern Thatjadhe. Wenn es jo bleibt wol- 
len wir diejes Blatt gerne behalten und ab 
und zu für dasjelbe ein qutes Wort reden. 
Wir beide find uns wohl unbekannt, dod) 
meine liebe Frau it von Nidenau aus 
Deine Sculichweiter. Mit brüderlichem 
Sru5.“ (Lieber Bruder! „Rundichau“ 
quittiert, Kalender und Buch heute geichidt. 
Für Deine jchwungvolle Anerfennung jage 
ih Dir herzlich Dank und Deiner lieben 
Maria jende ich meinen berzlichiten Grup. 
Pitte, Schreibe doch ab und zu einen Bericht 
bon dort, ja?— ED.) 


Weihnadten ijt vor der Thüre umd 
viele Zejer und Lejerinnen bringen große 
Dpfer, um das Feit wirdig zu feiern und 
Armen, Stranfen, ihren eigenen Familien 
und fich jelbit zu erfreuen und glücklich zu 
machen und bringen deshalb dieje Opfer. 
Gut, wir wollen nichts ordnen— wir jandten 
unfer Opfer nad) Bowery Million in Neiv 
Norf, wo die Hungernden und FFrierenden 
um Mitternacht geipeiit werden. WBiele 
wöchentlihe Zeitungen druden nur 50 
Nummern im Nahr, wir haben immer 52 
Nummer gebradt und ab und zu jogar 53 
Seßt aber ift die Kamilie unjeres deutichen 
Seters zu Muttern nad Elfhart, Ind., ge 
fahren und Br. Engelhardt, unfer deuticher 
Seßer, gedenft am 16. Dezember auch hin 
zufabren, um Freunde, Geichwilter und El- 
tern zu bejuchen und wird Weihnachten dort 
jein. No. 52 haben wir bereits fertig —es 
it eine Weihnachtsmummer—diejelbe ent 
hält aber weder Klorreipondenzen noch An- 
zeigen. Der liebe Seßer gedenft zurid zu 
fommen, um No. 1 zur Zeit fertig zu jtellen. 
Unjer Kind wird wohl aud; mitfahren, denn 
wir haben dort immer nod) viele Lieben 
Hreunde, 
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— Montagmorgen bradte „Uncle Sam“ 
90 Briefe auf mein Pult. Samstagabend 
reichte ich meinen wöchentlichen „Report“ 
ein und zahlte $139.70 für „Rundjchau“ 
und $18.10 für Jugendfreund in die Haus- 
falle, welches wir in einer Wocde für Er- 
nenerungen und neue Xejer von „Rund 
ihau“ und „Sugendfreund“ eingenommen 
hatten. Die Briefe von Montagmorgen 
bradıten Zahlungen wie folgt: „Rundichau“ 
895.00; „Sugendfreund“ $12.50. Wie viel 
uns der Mbendzug noch bringt wijjen wir 
nicht. Wir find jehr dankbar, daß unjere 
Liite ichon jo viele „Einjen“ aufweiit—et- 
lihe Taujend Lejer haben jichon bis Neujahr 
1911 für „Rundichau“ und „Rugend- 
freund“ bezahlt. — Abends erhielten wir 
nod) $8.70 für „NRundichau“ und „Jugend- 
freund“ in 40 Briefe. Aljo Montag für 
„Rumdichau” erhalten $103.70; für „Su- 
gendfreund“ $13.90. Total $117.60. Wir 
jagen berzlidy Danf. 


- Eine liebe Schweiter in Kanjas las in 
No. 49 der „Rundichau” in meinem Bericht 
„Zur Konferenz und zuriid” was ich vom 
„tleinen Anndyen“ jchreibe, wo e8 unter an- 
derem beißt: „Der Xohn bleibt nicht aus 
auch nicht wenn wir ungehorjam find.“ Die 
liebe Schwejter jehreibt: „Sc leide jehr un- 
ter dem Drude der Meinung, dab ich nicht 
gehorjam nod) danfbar und demütig gemug 
bin. Bitte um Aufihlub.“ Ich fenne Did), 
liebe Schweiter, nicht perjönlih—thut aud) 
eigentlid) nicht viel zur Sadye. Was ic) dort 
dem lieben Annchen jage, gilt audy Dir und 
mir. Bitte, lies 2. Moje 19, 5. 6. Der 
Lohn des Gehorjams it bier vom Herrn 
jelbjt bejtimmt. Weiter, bitte Ner. 2, 19 zu 
lfejen. Dort finden wir den XYohn des lUn- 
gehorjams; beides ilt des Herrn Wort, 
beides hat er feinen Ainechten geboten, jei- 
nem Bolf zu lehren. So war es und jo 
wird e8 auch bleiben bis Neius fommt. Dod) 
um die Sadye vollfommen zu madjen, müj- 
ien wir nod) einen Vers hinzufiigen und der 
jteht ei. 54, 10. 11 geichrieben—bitte zu 
leien.. Berd 8 lejen wir: „Mit ewiger 
made will ich mich deiner erbarmen, jpricht 
der Serr, dein Erlöjer“; aber wir müjlen 
auch, wie der verlorene Sohn, umkehren und 
zu Sefum fommen, und, wie ich jchon im 
No. 49 ichrieb: „in ihm wandeln“. 1. ob. 
1, T umd 2, 6. Bitte zu berichten, wie es 
jet geht. 





— In bergebradhter Weije wurde am 6. 
Dezember unjer 61. Kongrei in Wajbhing 
ton eröffnet. Nady den gegenieitigen Be- 
grühungen ging man zum Geichäft über. 
Es jcheint wahr zu werden, dal Uncle Sam 
diesmal jparjam wirtichaften wird—er for 
dert 123 Millionen Dollars weniger fir 
den nationalen Haushalt, als voriges Jahr. 
Unjer Haushalt wird $732,225,075 Eojten. 
„Sparen” zieht fidh durd) die ganze Vo t- 
ichnft des Präfidenten. Sparfafien wer- 
den als wirfliheNotwendigfeit 
empfohlen. Freut uns. Ferner freut es 
uns, dab der Bräfident in feiner Botichaft 
den niederträdtigen Handel mit weiben 
Cflavinnen erwähnt. Er empfiehlt einen 
Fond von $50,000, um dieje infamen See- 
lenfchacherer, die für diefen Handel verant- 
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wortlidy find, unter den Bundesgejegen an- 
zuflagen und zu überführen. Die Betrüge- 
reien, weldye bei den Zolleinnehmern ent- 
det wurden, werden gerügt. Den Schwind- 
lern des Zudertruits gegenüber jpricht er 
jid) wie folgt aus: „Die Negierung bat von 
der American Sugar Refining Company 
alles zurücderbalten, was ihr laut den Be- 
weijen vorenthalten wurde. E38 wurde die 
volle Summe bezahlt, auf die die Regierung 
Anipruch erhob und die im Wege eines Bı 
vilprozelies hätte erlangt werden fünnen: 
aber in der Abmahung it ausdrücklich be 
merkt, dab dieje Zahlung die Negierung 
nicht daran hindert, gegen irgend jemand in 
Verbindung mit dieien Betriigereien im 
Kriminalgeriht vorzugehen. E83 jchiweben 
num Priminalflagen gegen eine Anzahl Re 
gierungsbeamte, Das Schakamt umd das 
Suftizamt bieten alles auf, um alle dieje 
Vebelthäter zu entdeden, einjchlieglich der 
Beamten und Angeitellten der Kompagnien, 
die um die Betrügereien gewuht haben.“ 
Hoffentlich werden die werten Herren den 
Vorihlägen des Präfidenten zufolge ban- 
deln, um dadurd das allgemeine Wohl des 
Yandes zu heben md zu fördern. 


. 


Aus Mennonitiihen Sreiien. 


Br. PB. I. VBeters, Reinland, Man., be 
richtet, daß es dort 25 Gr. R. Falt war. Ha 
ben viel Schnee. Es sit zu Falt zum jchrei- 
ben. Gruß. 


Pr. BB. W., Clear Springs, Man., be 
zahlt für die ihm wertvolle „NRundichau“ 
und winjcht mir Gottes Segen zur Arbeit. 
Der Gejundheitszuitand war dort aut. Sie 
hatten viel Schnee. (Wir nicht. — Ed.) 

Pr. A. D. Welf, Escondido, Eal., jchict 
einen jhönen Bericht, doch zu jpät für dieie 
Nummer, werden denfelben aber in No. 1 
bringen. No. 52 ift jhon fertig, weil unier 
Seßer bei Muttern Weihnachten feiern will. 


Br. PB. T. Th., Langham, Sasf., jchreibt, 
dab fie gejund find und Faltes Wetter ha- 
ben. Für den freundlichen Gruß und Be- 
ttellungen jagen wir Danf und wiünjchen 
Euch Fröhliche Weihnachten. 


Bon Hillsboro, Kan., erfahren wir, dah; 
die alte Schweiter ob. Negehr Iterbens- 
frank ift. Der Arzt Fonftatierte Qungen- 


fieber. E38 bat dort ziemlich geichneit. Bitte, 
Pr. Negehr, lies: „Befiehl du deine Wege“ 
u. j. w. 





sch, Abraham Unrub, Robrbad, babe 
dur) Nobann Friejen, Bretoria, von Br. 
Faft die 23 Nubel erhalten, worauf ich mrich 
eigenhändig unterjchreibe, 
Abraham Unrub. 


Pr. V. M. Friefen, Renata, B. E., be» 
richtet am 1. Dezember: „Haben jchönes 
Wetter; feinen Schnee und wenig Froit. 
Klima fan faum aeboten werden. Apfel- 
finen und Sitronen baben wir feine, aber 
jonst gedeiht alles qut. Die „Rundidhau“ it 
unsere beite Zeitung. Grub an Editor md 
alle Xejer.“ 
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Pr. $.B. Dirfs, Avon, S. Daf., freibt: 
„Wünjche Dir jamt Yamile Gottes reichen 
Segen. Der Winter ijt nicht jehr auge- 
nehm. Hatten zwei Zub tief Schnee. Die 
Erde ijt nicht gefroren. Fahren iit beinahe 
unmöglich.“ 


Br. Bernh. Hamm, früher Ridenau, jet 
Korn, Dfla., betellt die „Rundihau” und 
nennt jich) „Dein alter Bekannter,“ Dante 
für Bejtellung und Cru — aber weffen 
Sohn biit Du? Haben wir uns in Amerika 
ion getroffen? Gott jegne Euch). 





Semand von Hague, Sasf,, jchidt einen 
Dollar für die „Nundihau“ und jchreibt 
einen Bericht, wir wijjen aber nicht wer-e8 
it. Im Bericht heiht es: „Sch bin Eva 
Kasper. Wir bitten um Mfihluß, dann 
wollen wir den Bericht gerne bringen und 
für „Nundichau” Kredit geben. 


Schw. Sujan Gebhart, Bucyrus, Obio, 
ihict Zahlung für „Rundihau“ und Yami- 
lien-Stalender, hit eine Gabe für Miffion 
und ichreibt: „Werde wohl nicht mehr oft 
die liebe „NRundichau“ beftellen, denn ich bin 
bereits in meinem 83. Jahr.“ Gott jegne 
die alten Mütter — 


Pr. Koh. Friejen, PBretoria, Xeref, be- 
richtet: „Mein Br. Peter Friefen, Sagra- 
rowfa, iit am 9. September an Serzichlag 
geitorben. Alt geworden 73 3., 11T. ‚Mei- 
nen Brüdern und Schweitern Yafob Falken 
diene diejes zur Nachricht.“ 


Schw. Kornelius Plett, Lehigh, Kan., 
ichreibt uns von ihrem Befinden. Sie-war 
in legter Zeit wieder jehr leidend, jedoch ift 
jie froh und getroit. Sie ift im Trübjals- 
tiegel geiibt worden. Für Deinen: freund- 
lien Gruß danken wir berzlid und mwiün- 
ihen audy Euch fröhlide Weihnachten und 
viel Gnade von Gott. Bibel ijt geichidt. 





Br. B. 9. Frieien, Goejjel, Kan., berid)- 
tet am 11. Dez.: „Winter und feine Schlit- 
tenbahbn. Der alte David Görz, Goeflel, 
wurde am 9. d. M. vom Schlag getroffen; 
er war gleich ipradjlos und liegt jeit- heute 
morgen im Sterben. Wiünjdhe fröhliche 
Weihnachten und ein gejegnetes Neujahr!” 
Wir danken und wünjchen Euch dasjelbe.— 
Editor. 


Pr. D. 3. Niaaf, Fairbury, Neb., be- 
richtet, dai fie viel Schnee und faltes Wet- 
ter haben und fönnen nit Korn bredhen. 
Sie find gefund; alle ihre Freunde jind 
berzlicdy gegrüßt. (Für Deinen speziellen 
Srus dankt die ganze Editorsfamilie und 
winnichen au Euch fröhlidhe Weihnadhten 
und ein glüdliches Neujahr. —Ed.) 

Pr. H. Letfeman, Loma, N. Daf,, ichreibt 
an jeine Freunde: „Euren Brief haben wir 
erhalten, wir und unfere Rinder jenden un- 
jere beiten Grüße. Eure Wörefie verjtehen 
wir nicht. Nob. Letleman in Nieder-Ehor- 
tiß, und Abr. 2. in Neuofterwid find um 
Nachricht gebeten. Hier wechjelt Schnee und 
Kälte ab. Wir find aber ganz. zufrieden, 
unfere Ernte war gut. Gruß an alle Lejer.“ 









12 


Mein lieber Vetter ©. 3. Neuman, Bue- 
blo, Eolo., jchreibt, da ihnen am 20. Ofto- 
ber ein Sohn geboren wurde, der aber nad) 
12 Stunden jtarb. Seine liebe Frau wur- 
de unter guter Pflege ichnell aejund, doc 
fpäter wurde fie noch franf, aber der Herr 
erhörte daS Gebet der Yamilie und fie it 
wieder ganz gejund. Br. Gerhard ijt jet 
wohl auf der Reile im jonnigen California. 


Martin Dirkjen und Frau und die |n- 
man Mennonitiiche Kirche gefüllt mit Gäa- 
ften feierten Sonntagnadhmittag die goldene 
Hodyzeit des alten Ehepars Martin Dirkien. 
Aelt. Jiaak Peters und Pred. Heinrich W. 
Wiens hielten Reden, und den Gäften diente 
man nod mit einem Feitmahle im Haufe 
des D. %. Hiebert in Inman, dejien Frau 
ja eine Tochter des gefeierten Ehepars iit. 

(3. R.) 


Dr. 3. D. Mlaaflen, Hoofer, Ofla., be 
zahlt „Rundichau” und „Sugendfreund“ im 
Voraus umd berichtet: „Ich wäre auch gerne 
zum Liebesmahl aefahren, doch meine liebe 
Frau ift Shon 10 Monate lang Frank umd 
fann fich nicht mehr jelbit helfen. DO weld 
großer Reichtum ift doch die Gejundheit! 
Sedenfet unier im Gebet. Cru mit Bi. 
23." (Wir jenden Euch als Freund und 
Bruder einen Grub mit Mlagl. 3, 19—26. 
— Editor.) 

Semand von Steinbah, Man., jchreibt: 
„Ba8N. D 5%. 3. in No. 49 der „Rund- 
ihau“ berichtet, beruht nicht ganz auf Wahr 
heit. Der DOnfel ging nur aufs Eis, bradı 
durch und Fam mit naffen Fühen davon, er 
fältet hat er fich nicht.“ (Lekteres freut 
uns, erjteres thut ums leid Hoffentlich wird 
man e3 dem Rorreipondenten nicht nachtra 
gen. Dak Ihr die „Numdichau“ jchätt, 
freut uns. Gruß. — Editor.) 

Velt. Abr. A. Buhler ist von Reedley, Ca 
Iifornia, nad) Windom, Minn., N. 2, Vor 
62 übergefiedelt. E3 freut uns, da Pr. 
Bubhler wieder eine Gehilfin gefunden bat; 
die liebe Schw. Balzer—eine Witwe Hein- 
rich Balzer, hat ihm fünf Kinder mit in die 
Ehe gebraht. Wir winnichen Gottes reichen 
Segen. Wer an Br. Buhler fchreiben will, 
möchte fich die Mörejfe merfen. Für Deinen 
herzlichen Gruß danfen wir ımd bitten, ums 
ab und zu ein Briefchen zu jchreiben. 


Br. Iiaaf Maaffen, wohnt jett in Ale- 
zandromwfa, 506 Werft an der 3. E. Bahn 
in Rubland. Er berichtet: „Meine lieben 
Onkel Bet. und Abr. Mlaafien in Sasfatche 
warn find herzlich gegrüht. (Biit Du A. €. 
gemeimt?—Ed.) Nm Juni 30g id) mit mei 
nen Schwiegereltern nad) dem Uifurie Ge- 
biet auf Kronsland; fanden gutes Land 
und jiedelten an. €3 ift jehr einiam, bier 
wohnen fait Feine Deutichen, nur Nuffen. 
SH fuhr von der Station das Land be- 
fehen und als ic; am 4. Tag zurüc kam, lag 
meine liebe Frau in den legten Zügen. Vor 
einer halben Stunde ging fie noch ins La- 
zarett und 15 Minuten jpäter war fie eine 
Leiche. Sie hatte Frieden mit Gott. Ach 
bin bei meinen Eltern auf Bejuch und ge- 
denfe bis Februar hier zu bleiben.“ 
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Der liebe Br, B. PB. NRatlaff, Sanjen, 
Neb. berichtet, dab er mit Br. SH. Wiebe 
nah Siddafota fuhr. Sie hatten drei 
Tage Bibelleiung und am Dankjagungstag- 
Nachmittag war dort Prediger- und Diako- 
nenwahl. Br. ofeph Glanzer Sr., und 
Br. Noleph Tichetter, Ir., Sohn des Nelt. 
Paul Tichetter, wurden zu Predigern ge- 
wählt und Jakob S. &. Hofer zum Diafon. 
Zum Nejultat waren fie alle frob. Br. 
Bernhard ilt ja leidend, jonft ist der Gejund 
beitszuftand in Nebrasfe qut. 





Zinji-Dere, den-12. Nov. 1909. Lieber 
Br MB. Halt! Mit gegenwärtigem ba- 
ben wir das Vergnügen, Ihnen, jfowie den 
lieben Rundjchaulejern uniern innigiten 
Danf auszusprechen für das geitern glüclic) 
in umlern Bejig gelangte Geld im Betrag 
von $74.00. Der Herr, welcher die freudi- 
gen &eber lieb hat, jegne fie alle reichlich 
dafür. In ihm arüßen Sie freundlichit die 


Scheitern, 2. €. Penner. 
Marie Buchmüller. 
Br. D. 9. B., Weatherford, Ofla., be 
richtet, daß es ihm leid thut, daß er in 


einem Bericht dans Wörtchen „nicht“ wirf 
lich ausgelaffen hat—dieGeichwiiter, fchreibt 
er, hatten einen vollen Tiih. In Oklahoma 
war es Ihon 11 Gr. Falt. Webungen zu 
Meihnachten haben begonnen. Br. Buich 
man schreibt jeinen Namen wie jein Vater 
und Großvater mit „u“ und nicht mit „o“- 

doch wir glauben jein Water jchrieb jeinen 
Namen mit „Ich“ und Br. David tft jomweit 
amerifanifiert, daß er nur „ib“ fchreibt. 


Br. Martin Hamm, NRofthern, Sasf,, 
ihreibt: „Ob Krorn. und Elii. Benner, mei 
ner Frau Schweiter, in Sibirien noch am 
Leben jind? fie find von Schönhorft, Alte 
Kolonie. Wir möchten gerne ihre NAdrefie 
baben, Wie gebt es Beter und Heinrich 
Abrams, Nafob Negier und Wittive Nafob 
Ahrams, NKamenfa, DOrenburg? Wir find 
frob und geiund, Gott jei Danf. Maria war 
mit D. D. Nedefopp verbeiratet und ift vor 
einem Nabre geitorben. Alle find herzlich 
gegrüßt.“ 


Ron Nanien, Web. 

Witwe MU. B. Friefen wurde Dienstag, 
den 7. Dezember begraben. bre Brüder 
Dietricy Klaaf, Munich, N. Daf., und Peter 
Slaaf und Frau Meade, Kanjas, waren 
auch zum Begräbnis gefommen. 

M.B. Roop fuhr Dienstag abend ab nad) 


Soofer Dflaboma. Bei B. Heidebredhts 
wurde am 6. Dezember ein Sohn gebo 
ren. 


Frau M. 5. Frieien, Gerb. riefen und 
Witwe Agnes Hiebert find von Lanigan, 
Sasf., hier auf Befuh. Dad. Mafelborger 
fuhr nad) Inman, San., zum Bearähnis jei- 
nes Schwiegervaters, X. B. Wiens. 

Frau Nakob Flaming ift auf dem Wege 
der Belferung. 

Dei P. B. Thieffens, Mlerandria, hat e8 
Zumwadjs in der Familie gegeben. 


Frau Korn. Eidje, Pueblo, Colo., war 


bier zum Bejudh; fie wollen nod) diefen Mo- 
nat nad) dem jonnigen California ziehen, 
Schnee und Faltes Wetter, 





22. Dezember 





Wir erfahren, dab Br. P. A. Wiebe, Le- 
bigb, Kan., einen Brief von Winkler, Man, 
erhielt mit einer ®abe für das Watjen- und 
Altenheim nahe Hillsboro; die Hälfte dieier 
Gabe für Br. 3. B. Wiebe, Superintendent 
des Heim und die andere Hälfte für die 
Waijen. Die Betreffenden haben fich herz- 
lich gefreut und wir freuen uns mit, dab 
man von überall Interejje für diejes Heim 
fund giebt. 

Br. PB. W. Wiebe hat eine Reiie nad) 
Sutchinfon gemacht und es thut uns leid, 
daß wir feinen intereffanten Bericht für 
dDiefe Nummer zu jpät erhielten. 


David Benner, Reinland, Man., berid- 
tet am 6. Dezember: „Editor und Leier 
wirnsche ich fröhliche Weihnachten. Haben 
genug Schnee, wenig Froit. Ob meine Ge- 
ichwilter Sob. 3. WBenners, Blumenbof, 
Borojenfo und Peter 3. Lömwens, früher 
Steinau, jet Sibirien; Herman D. Harms, 
Srimfeld, Schladhting, und Gerhard M. 
Negehrs, Neuendorf, noch leben? habt Ihr 
uns fchon ganz vergefien? Bitte, jendet 
Eure richtige Ndreffe (oder andere Leier find 
acbeten, e8 zu thun). Alle find herzlich von 
uns gegrüßt.“ 

Br. MM. Suderman, (Greenfarm) Winf- 
ler, Man., beridhtet: „Schon fünf Tage 
Schneeiturm und 12 Gr. falt! Ein Sprid;- 
wort lehrt: Strenge Herren richten nicht 


lange! Schönes Wetter würde uns jchon 
pafien. Hier find viele Leute von Swift 


Current auf Bejuch, weil fie eine reiche 
Ernte hatten. Nachbar 9. Warfentin ift 
nach Winnipeg gefahren, um für feine fran- 
fen Mugen ärztliche Hilfe zu juchen; er hat 
ihon Fünf Monate ichlimme Mugen; er joll 
einen Monat dort bleiben. Bei David Dies 
it eim Töchterchen eingefehrt. Mutter md 
Kind Find munter. Weihnachten ift vor der 
Ihür. Gruß an alle Lefer hüben und drit- 
ben.” 

Pr. D. D. Hiebert, Altona, Man., beric) 
tet: „Anfanas Dezember war es jehr jchön, 
jeßt haben wir viel Schnee. Wie geht cs 
Eu Geihwiiter auf der Ditreierve? Sit 
das Fieber vorüber? Bitte, berichtet brief- 
lich oder durch die werte „NRundichau”. 
Schw. 9. Friejen bat fih in den Nubejtand 
gelebt. Wir find alle aeiund. David ilt 
Farmer. 9. Schellenberg it Schullehrer in 
Perafeld, befommt $30 per Monat Gebalt. 
Maria arbeitet bei Dr. Siebert fir $8.00 
per Monat. Kafob geht zur Schule. Wiin 
iche allen Zeiern den Frieden Gottes. Alle 
ind herzlich gegrüßt.“ 


Br. 3. Dirks, der neulich eine Bejuchs 
reiie nad) Nubland antrat, jchreibt von War 
ihau, NRubland: „Weil wir bier von einem 
Bahnhof zum andern mußten, war unjer 
Zug weg und wir mülffen lange warten. | 
Alerandrowo auf der ruffiichen Grenze be 
gqrüßten uns Vater Goojfen und Gerh. Wall 
aus Halbitadt und waren uns jehr behilf- 
lih. Ich will von hier aus an meine Schwe- 
jter in Waldheim telegrapbieren, dab jie 
mich von Salbitadt abholt, wo wir den 30. 
November wohl anfommen werden. Sier 
ift ziemlich viel Schnee. Gruß an die Edi- 
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toröfamilie, die Meinigen daheim und alle 
Reier. Bon Waldheim aus werde ich mehr 
jchreiben.“ 

Br. 3. Gerzen, Morden, Man., berich- 
tet: „Am 29. und 30. November war e8 
ihön warm, doch wurde es falt und am 9. 
Dezember war es 12 Gr. unter Null und 
itarfer Nordwind.“ (Er fügt jeinem Sat 
ein B— und 4 rrrr hinzu! erglaubt Weib 
nachtsbaume mit dem goldenen Kalb in der 
Bibel vergleichen zu können. —E».) „Br. 
D. MV. Tomws lobt California, do A. 2. T. 
it von California ganz geheilt und it in 
Manitoba zufrieden. Was madt D. F. 
Epp? Mg. Toms jchreibt im „Nordweiten“ 
dab; fie nicht zuriick Fommen will—dann ba 
ben wir uns getäuscht. Sier find noch Seim- 
jtätten für $10 zu nehmen. Beter Höppner, 
Waldheim, und Böhlings Tochter feierten 
Hochzeit.“ 


Für die Schweitern Benner und Gerber er- 
halten und früher quittiert: 


Bon: 5325.95 
V., Korn, Oflahoma 10.00 
W., Barfer, S. Daf. 24.00 
3., Coldwater, Ranjas 6.00 
2. HSillsboro, Nanjas 95.00 
5, Winkler, Manitoba 25 
R., Saqgue, Sasfatchewan 1.50 
N., Newton, Kanias 8.00 
D., Mt. Lafe, Minneiota 10.00 
3., Sillsboro, Kanijas 10.00 
$,, Nojenort, Manitoba 1.10 
5., Sillsboro, Nanias 1.00 
3., Hillsboro, Nanjas 6.50 
B., Kanton, Kanjas 3.50 
9., Canton, Ranlas 50.00 
%., Korn, Oflahboma 5.00 
Ungenannt, Salitead, Nanjas 2.00 
B., Gotebo, Oflahoma 5.00 
S., American Falls, Idaho 3.00 
T., Winfler, Manitoba 3.75 
Freund, Senderjon, Nebrasfa 5.00 
B., Lanaham, Sasf., (Kol.) 75.00 
B,., Dalmeny, Sasfatchewan 6.25 
R., Soofer,, Oflahboma 10.00 
B,., Snman, Nanias 10.00 
3., Beilie, Oflahboma 5.00 
R,, Winfler, Manitoba 3.75 
S., Mltona, Manitoba 3.00 
S., Lanaham, Sasfatchewan 12.00 
Ungenannt, Halitead, Nanjas 1.00 
S., Winkler, Manitoba 3,5 
E,, Altona, Manitoba 1.40 
R., Pradihaw, Nebraska 9.00 

Total 8649.70 


M.PB. Raft, Editor. 


Für Noje Lambert erhalten und früher 


qnittiert: 

Von: 6823.00 
%., Hilldboro Kanias 10.00 
»., Sıllsboro, Kanias 95.00 
B., Beilie, Oflaboma 3.00 
N., Columbus, Nan., (Rol.) 10.00 
R., Newton, KRanlas 8.00 
D., Mt. Lafe, Minnefota 10.00 
R., Blum Eonlee, Manitoba 2.00 
St. Moundridge, Hanias 95.00 

Total 8916.00 


M.F. Falt, Editor. 


Wennonitifche Bundfocjan 


Meine Neije zur Slonferenz und zurüd, 
(Bom Editor.) 
(Fortiegung.) 

Bei Tante Barkfman kannten wir uns nur 
faum aus, das alte Zehmbaus war gänzlich 
bon der Bildfläche verihwunden und ein 
ihönes nemes Haus war erbaut worden. 
ssbre lieben Kinder find auch weit und breit 
zerstreut Dflaboma, Sasfathewan und 
Chicago. Sie, Tochter Maria und ein 
PBflegeiohn wohnen da allein. Sejus hilft. 

Sontagmorgen fuhren wir zur Berjamm- 
lung zur Snadenauer Rirdhe. Weil aber 
nachmittags der veritorbene Br. Mbr. 
Harms jollte begraben werden, waren jchon 
mebrere zum QIrauerbauie gefahren. Br. 
BA. Wiebe machte im VBerjanmlungsbaus 
den Anfang und redete pafjend über das, 
was uns die Bibel von Htob berichtet; dann 
predigte Pr. 8. M. Frieien, Weatherford, 
DFfla., und Schreiber dieies. 

Heben der Kirche hatten fie Samstag 
abend noch das Zelt aufgeitellt und eS gab 
eine jehr große VBeriammlung. Sebs Brü 
der redeten zur Berjammlung und berichte 
ten vom Zeben, Yeiden und Sterben des al 
ten lieben Bruder Harms. Er muhte durd) 
ichwere Broben ımd Brüfungen bindurd 
und mancher Ehriit umd jolcher, der einer 
jein wollte, itand an Br. Harms’ Siranfen 
bett und ging fragend beim. 

6S that mir wirflich leid, dal eS mir 
ichon nicht vergönnt war, Br. Harms nod) 
su Jeben, ehe er jtarb. Doc) jtehbt man jtille 
und denft nach wo wir uns getroffen haben 
und wie unlere Geipräche waren. ch Fann 
jagen wir liebten uns und alle, die ihn fann 
ten und predigen börten, willen was er 
alaubte und wodurd er hoffte jelig zu wer 
den. Der lieben Schweiter wünichen wir 
Troit in Nehmt. 

Huf dem Kirchhof traf ich noch eine An 
sabl Bekannte und auch den alten Onfel 


nrich Zric 


tefen, unier Neilefollege und ei 
ner der Führer der großen Gefellichaft als 
wir Anno 1877 von NRubland auswander 
ten. ch wollte eigentlich noch dort bleiben 
und Kollege Ewert und andere Geichwilter 
in der Nähe von Hillsboro beiuchen, doc) 
bot’ fih mir eine jchöne Gelegenheit 
mweitlich zu fahren, wo ich noch Geichwi 


® — . x ze 
ter D. B. Both und andere beiuchen wollte. 


Man möchte dem armen Editor deshalb 


Ichon nichtS nachtragen oder arg über ihn ° 


denfen. 

Ar. M. M. Slaafien und feine Tieben Rlin- 
der nahmen mich dann mit und haben mid) 
iiber Erwarten aut verlorgt. Morgens 
ipannte der Bruder Mbram an und wir 
fuhren los ante Heinrichs beiuchten wir 
suerlt; ich var frob, Diele alte Mutter zu 
treffen und mich mit ihr ein MWerlchen zu 
unterbalten. Der nächite Anbaltspunft war 
auf der Rarm des lieben Pr. 9. Banman, 
Prediger der Nleranderwohler Gemeinde. 
ch war jehr froh mit Pr. B. periönlich be- 
fannt zu werden: unfere Unterhaltung war 
war nur furz, doch zum Segen. Wir fub- 
ren dann bis zum &oejiel Soipital, wo wir 
ta ichon nicht mehr aanz fremd find. Trafen 
dort auch Onfel B. BP. Votb. Sm Zimmer 
der Mumfe Delesfe mus;ten wir jchnell dies 
und das. von „Thus“ erzählen; ihr Abram 


‚) 
x 
> 
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it dort inmmer noch thätig, wir fahen ihn 
jogar noch wie er fich mit einer Senje be- 
ichäftigte. 

Wir hatten unfere Pferde auf dem Hof 
der Rlirche angebunden und als wir fahren 
wollten, fam noch ein altes Miütterchen zu 
uns und wollte die „Nundihau“ bezahlen. 
Es war Tante Wilh. Berg, früher Tieger- 
weide—ich war froh, die liebe Schweiter 
noch zu treffen, es hört fich doch noch jo [ieb- 
lich in der plattdeutichen Sprache angeredet 
zu werden, jo wie man vor bald 50 Sahren 
biey. Im Hoipital trafen wir Schw. Tina 
Peters, die dort zum Wohl der Srranfen jich 
miiglich macht. Sie iit Pr. Gerb. Peters 
Tochter und wir waren jener Zeit in Ne- 
brasfa Nachbarn. FFrene mich wenn ich auf 
meinen Neilen Berfonen treffe, die in der 
Sugend ihre Kräfte dem Herrn weiben. 

Rei Geichw. D. PB. Woth war per Phone 
Mittag beitellt worden und als wir bin 
famen trafen wir dort auch Br. Heinrich 
Neimer—wir find noch verwandt—ieine 
liebe Kran ift meine Feine Tante—fie war 
aber biibich daheim in OFlaboma, wie meine 
im fernen Benniylvania. Wir haben uns 
ichön ımterhalten und von ımferen gegen- 
jeitigen Erfahrungen mitgeteilt. 

Br. Woth hat auf feinen Sof ein Saus 
aebant und fein Freund, ein Peter Sfaaf, 
der auch zugleich mein Fleiner Freund it, 
wohnt dort mit feiner Samilie und bearbei- 
tet Br. Roths Farm. Sie find erjt neulich 
bon Ruhland herüber gefommen und fie 
ichienen recht froh und zufrieden zu fein, 
daß fie in Amerifa find. 

(Fortießung folgt.) 


Ndrehveranderung. 

9. 8. Perg von Marion, ©, Daf., nad) 
Gscondido, Cal. 

Safob D. Lutfe von North Amberft, DO., 
nah Ft Wayne, Ind., 2610 SS. Wapyne 
ve. 

Ss. M. Korrelion, Hampton, Neb., nad) 
Senderion, Web. 


Schrzin Menichenleben fordert der Sturm. 
Cleveland, D., 11. Dez. Der gräßliche 
Sturm, bon dem der Erie-See am Mittwoch) 
und Donerstag beimaelucht worden war, 
und welcher Tod und Berderben geipieen 
hatte, hat einen Eiaentumsichaden von weit 
iiber einer Million Dollars angerichtet. 

Die Hiobsnahrichten, welche anfangen, 
eine bejtimmtere Form anzunehmen, geital- 
ten fich ftündlich araufiger, und biß jeßt fteht 
feit, dal; zum mindejtens 60 menichhliche We- 
ien in den Tiefen des tücfiichen Waifer3 ei- 
nen entießlihen Tod gefunden haben. So- 
weit bis jett befannt, gelten vier Dampfer 
al3 völlig verloren, während ein Fahrzeug 
auf Grund gelaufen und fchwer beichädigt 
it. 

Dreisehn Man von der Bejabung des 
Dampfer3 Clarion find ertrumfen, einer der 
Seeleute it am Ded erfroren, und der erite 
Maat, Kames Thompion, fand während des 
ralenden Feuers einen aräßlichen Flammen- 
tod. Von der Mannichaft de8 Dampfers 
Nichardion find, wie gemeldet, fünf Mann 
bon dem tojenden Elemente verichlungen 
worden, 
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Programm 
der Lehrer-Slonferenz von Nebrasfa, abzu- 

halten den 28. und 29. Dezember 1909 

in der Mennoniten-Gemeinde bei 
MWisner, Nebrasfa. 

1. Eröffnung. 

2. Gejichäftliches. 

3. Ausführung des Programms. 

1. Thema :—— Warum jollten wir in unje- 
ren Schulen Kirchengejchichte lehren? Bon 
Abraham Albrecht. 

Beipredhung eingeleitet von Pred. oh. 
Abrahamıs. 

2. Thema:— Der ideale Lehrer. Bon 
3. 3. Beters. 

Beiprecdjung eingeleitet von Pred. 3. U- 
bredt. 

3. Thema:— Die moraliiche Erziehung in 
der Schule. Bon ©. 3. Friejen. 

Beipredhung eingeleitet von oh. Boehr. 

4. Thema :— Sit Gewinnung von Wifien- 
ichaften oder Entwicelung der geiftigen Fa- 
bigfeiten das Ziel des Unterriht3? Bon 
Prod. D. 3. Brand. 

Beipredhung eingeleitet von Bred. 3. ©. 
Negier. 

5. Thema: 
jchen beiter Diener. 

Beipredhung 
Wiebe. 

6. Thema :— Vorzüge und Nadıteile ver- 
ichiedener Aufjagemethoden. Bon 3%. ©. 
PBanfrab. 

Beipredhung eingeleitet von 3. ®. Ben- 
ner. 

Am Borabend der Konferenz werden Bor- 
träge über Schule und Erziehung geliefert 
werden. 

Um zablreiden Beluch und rege Teil- 
nahme bittet das Komitee. 

Sranz Albredt, Schr. 

Anm. —Der „Zionsbote” ift gebeten zu 
fopieren. 


Das Gedachtnis, des Men- 
Bon Elijabeth Benner. 
eingeleitet von Hermann 


Bon unjerem Silberdollar. 

Vielleicht wijien nur wenige, warum mur 
drei Pfeilfpigen in den Alauen des Adlers 
auf der NRücieite eines Silberdollars find. 
Eine indianiihe Legende ijt damit ver- 
fnüpft. 

Tacumfehb, der berüchtigte Nndianer- 
häuptling und Feind der Amerikaner, focht 
auf Seiten der Briten in der Schladt an 
der Thamas in Canada. Auf Seiten der 
Amerifaner jtanden die Beorias, Kasfafins 
und Bianfaihas, Stämme, die fich jpäter zu 
dem einen Stamm der Quapaws zujammen 
thaten. 

Am Mbend vor der Schlacht hielt General 
Harrifon einen Kriegsrat. Ein Mann bon 
jedem der drei Stämme jchwur, Tecumjeh 
am folgenden Tage zu töten. Die Schladt 
fand jtatt. Der Häuptling fiel. Seine Ge- 
noffen wollten jeinen Leichnam in einem 
Boot fortbringen. Die drei Indianer über- 
rajchten fie. Die Leiche fonnten fie nicht er- 


langen, wohl aber die Fahne, welche er im- 
mer bei jich führte. 

Zu Ehren der drei Indianer erjchienen 
drei Pfeile auf unjeren Altern Mänzen und 
auf dem Silberdollar, der nod im Gebraud) 
iit. 


MHennonitifche Bundfehan 


(Fortiegung von Seite 8.) 


nem Element. Wir haben in leßter Zeit 
wiederholte Schneefälle gehabt und ift mun 
bereits ein nettes Schichtchen da, worauf 
die Schlitten recht amiüjant rutjchen. 
Möchte nod eine furze Anregung unfe- 
rer Zofal-Zehrerfonferenz madyen. Wir find 


bier eine nette Anzahl Zehrer, die wir mo- 


natlid) unjere Sdonferenzen in der dazu be- 
ftimmten Schule abhalten. Der Ritus ift 
etiwa diejfer: Vormittags erteilt der Zehrer 
der Schule den Schülern die ihm aufgetra- 
genen Fächer, und am Nachmittag findet 
dann eine allgemeine Pritiiation und Be- 
jpredhung jtatt. E83 wird dann auch über 
Pädagogik und Methodik verhandelt. E3 
it diejes jehr gut und fann nur zur Hebung 
des Lehritandes dienen und daher aud) be- 
tens empfohlen werden. 

Br. B. PB. Venner war diefe Woche Ge- 
ihäfte halber in Winnipeg. Dieje Groß- 
itadt, die eine Einwohnerzahl von 170,000 
bat, jcheint erjt jegt in ihrer volliten Blüte 
zu jein—iwie die Welt doc) nach Berherr- 
lihung tradhtet! Großartige PBreparatio- 
nen werden auf die Weltausitellung getrof- 
fen, die ja 1911 dort tagen joll. Dieie 
Stadt tt uns etwa 26 Meilen abgelegen 
und wird recht oft von den Farmern be- 
jucht, weil man dort die Ware billig be- 
fommt und quite Breije fiir Produfte ge- 
zahlt werden. 

Kollege Sooffen Itattete Schreiber diejes 
einen angenehmen Bejucd ab. Troß feiner 
phofiichen Xeiden, denn Herr Hartmann 
hatte ihn doch tiichtig gerüttelt—iang er 
doc Fräftig die Noten mit. Bitte recht oft 
folche Abjtecher zu machen. 

Yuh Ohm „Santa Claus“ fängt jchon 
recht tiichtig an zu rumpeln, wohl dem, der 
einen groben Teller hat! 

Mit Gruß, 


Korr. 


Der unglüdliche junge Brinz Louis Na 
poleon verlor jein Yeben im Srieg gegen die 
Sulus infolge einer VBergögerung von 10 
Minuten. Er war vom Wferd geitiegen, 
um fich einen Nugenblik auszuruben, und 
als der Offizier, weldyer die Gefahr Fannte, 
ihn bat, jofort wieder aufzujtehen und fort 
zureiten, verlangte er noch 10 Minuten. 
Rährend diejer Zeit rückte der Yeind heran. 
Bald fank der Prinz, zu Tode getroffen, 
vom Bferde. Zehn Minuten waren ver- 
hängnisvoll für ihn geworden. MAIS man 
der unglüdlichen Witive die Trauerbötichaft 
bradte, und ihr alle Einzelheiten erzählte, 
rief fie mit Thranen aus: „Mch wieder dieje 
ichrelihen zehn Minuten!” Sie erzählte, 
da der Prinz in feiner Nugend die Ge 
wohnbeit gehabt babe, immer nody um 10 
Minuten zu bitten. Sollte er zu Bett ge- 
hen, jo bie e8: „Mch, nur noch) zehn Minu- 
ten!“ Wedte man ihn, jo bat er: „Ach, 
nur nody zehn Minuten!” Nmmer wieder 
die zehn Minuten, und fie folteten ihn zu- 
fett da8 Leben. 

Dieie Gejchichte widerholt fich alle Tage. 
Wie viele arme Menfchen beliigen fich jelbit, 
indem fie Buhe, Befehrung, Glaube und 
Sottesgehorfam binausichieben auf eine ge- 
legenere Zeit. AZulebt ift e8 zu ipät, einmal 
iit Gottes Bnadenfrift abgelaufen. 





22. Dezember 
Aufland. 


Chartjid, Teref, den 23. Oft. 1909, 
Biel geliebter Editor! Winjche Ihnen Ge- 
jundheit und viel Glück in der Arbeit. Da 
icon jo viel Gutes gethan wurde durd) die 
„Rundidhau“, und jo vielen geholfen wur- 
de, jo will auch id) e8 wagen und bitten ob 
dort noch wieder willige Herzen find, ung 
etwas mitzubelfen.. Sie werden jchon oft 
bom armen XQeref gehört haben. Ich bin 
arın, habe mein biiichen Geld verbaut und 
meine Gejundheit mit Arbeit geichtwädht, 
babe aucd) eine franfe Familie, drei Kinder 
jind Ihwad im Kopf und arbeitsunfähig; 
die jüngite fängt jegt an zur Schule zu ge- 
ben, die wird vielleicht etwas lernen, den 
andern ijt nichts beizubringen. Die Ainder 
brauchen Kleider und Ejien, meine Frau 
it Fränkflid. Uns wurden zwei Pferde ge 
jtohlen, mit denen fann ich das Land nicht 
jo bejorgen wie, es fid) gehört, folglich haben 
wir auch nur wenig befommen. Der [iebe 
Gott wird es Ihnen vergelten was Sie für 
Arme thun. 

Srüßend, Peter Regehr: 


Lichtenau, den 28. Dftober 1909, 
Lieber Br. Halt! Dab Du „per Du” ge 
jchrieben, damit haft Du feinen Fehler be- 
gangen, denn Sinder Gottes find alle Prii- 
der und Schweitern und die begegnen id 
immer mit Du. Das Geld babe ih an 
Sobann Braun abgegeben. 

ill noch berichten, dab die Ernte bier 
nur mittelmäßig gewejen ijt; in der Brad)e 
war im Weizen viel Winterfraut gewadjien, 
baben auch vor der Ernte wenig Negen be- 
fommen, und nad) der Ernte eine lange Zeit 
feinen, folglich it auch nicht viel gejät wor- 
den und vom Gejäten it vieles nicht aufge 
gangen, aber jet im Dftober hat es jchon 
viel geregnet, ijt audy noch viel gejät wor- 
den und ilt ichon beinahe alles aufgegangen, 
twnmn der Herr jeinen Segen dazu giebt, 
dann Ffann es noch eine gute Ernte geben. 
An Gottes Segen ift alles gelegen. 

Das Wetter it jchon jehr wechielhaft, hat 
nod) nur eine Nacht Ei3 gefroren, die Nadıt 
als e8 gefroren hatte, war es des Morgens 
Temperatur, jonjt noch immer jo von 4 bis 
10 Sr. warm, das heilt des Morgens, it 
auch noch oft Gewitter gewejen, aber nicht 
in unierer Näbe. 

Lieber Bruder, Du frägit in Deinem 
Brief, wie es geht. Wir find, Gott jei Dan, 
aejund, unfere Familie bejteht aus drei Ber- 
fonen und dem Bater, ein Sohn ift den 30. 
Suli geitorben an Vlutvergiftung, er war 
13 Zahre und 6 Monate alt, aber wir diir- 
fen nicht trauern als joldye die Feine Hoff- 
nung baben, denn er bat fich noch fönnen 
dem Herrn iibergeben, in all jeinen Schmer- 
zen. Wir haben fieben verheiratete Hinder, 
wovon zwei in Amerifa find, die wohnen in 
Soejjel einer ijt ein Schmidt und der andere 
ein Färber, und ein Sohn ijt im vorigen 
Xabhr dort geitorben, war 17 Nahre alt; 
dann tft da nod) eine ledige Tochter, die ijt 
bei ihrem Better Bernhard Neuman. 

Sonit geht eS uns wie e8 vielen Kindern 
Gottes geht, wir haben immer zu fämpfen, 
denn der Satan iit beihäftigt, um Seelen 
für fich zu gewinnen, aber gottlob wir ha” 
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ben nocdy einen Stärferen, nämlich Sejum 
Ehriftum, er jagt ja in jeinem Wort: „In 
der Welt habt ihr Angit, aber jeid getroft, 
ih habe die Welt überwunden.“ 

Wir hätten gerne gejehen, wenn Du uns 
befucht hätteft, denn meine Frau bat Dich 
früher gut gefannt, von damals als Du bei 
Deinen Großeltern in Nitcfenau warjt; wirjt 
Dich vielleicht noch erinnern fünnen von 
Safob Ennien Katharina, e8 waren ja die 
Nachbarn Deiner Großeltern. Meine Frau 
iit den 25. September 60 Nahre alt geiwe- 
jen; von meiner Yrau Schweitern find jchon 
zwei in Amerika geitorben, Elijabeth, die äl- 
teite hatte einen Funf in Minnejota, und 
Selena, die hatte einen Bernhard Neuman 
in Sanias. Sch bin den 17. Februar 61 
Sabre gewejen umd mein Vater, den wir 
jet bei uns haben, der war den 11. Sep- 
tember 89 Sabre alt, ift noch ziemlich rüjtig, 
dem Serrn jei Danf dafür. 

Wine Dir jamt Familie viel Glück 
ımd Segen zu Deinem Beruf ıumd danfe 
Dir für die „Nundichau“, die wir ziemlich 
pinftlich zugeichieft befommen; wer die fiir 
uns bezahlt, willen wir nicht, denfen aber 
unfer Sohn Kohann von Goeffel. 

Nebit Gruß, 

Seinr u. Rath. Bergen. 

V n m.— Habe es nicht gewußt, jonst hätte 
ih Euch fiher beiuht. Wünfiche Euch md 
dem alten Vater viel Gnade und Gottes 
reihen Segen. . Bitte jchreibe wieder. —Ed. 

Rojenmwald, Sibirien, den 26. Ofto- 
ber 1909. Lieber Freud Kalt! Die Gnade 
unjeres3 Herrn Selu Ehrifti und die bejte 
Sejundheit an Leib und Seele jei Euch zu- 
vor gewinicht. Wir berichten, daß wir die 
25 Rubel erhalten haben und fühlen uns 
ihuldig Ihnen dafür zu danken. Will kurz 
berichten, wo wir jind und wie e8 uns geht. 
Wir find von Tiorno-Djero, Orenburg, tweg- 
gezogen, nad) Sibirien im Tamichen Gouv,, 
Kreis Barnaul, Obrloffer Wolojt, im Dorfe 
Rojenwald. Wir zogen den 19. Februar; 
e8 war eine jehr jchwere NReile, denn eS war 
viel Schnee und jehr falt. E3 war 262 
Werit von der Eijenbahn zu fahren. Wir 
hatten zur Reife nur jehr wenig Geld für 
die große Familie, als wir bis zum lebten 
Nuffendorf famen war fein Geld mehr, fei- 
ne Wohnung und auch fein Brot. Dann 
fonnt Ihr Euch denfen wie e& geht, aber 
der Herr bat uns geholfen. Wir befamen 
Brot und aud; eine Wohnung bis der Schnee 
iveg war, dann fingen wir an uns ein Haus 
zu bauen von Soden, welches wir jo weit 
fertig befommen haben, da wir darinnen 
wohnen fünnen. Mber jett it e8 Winter 
und Brot ijt wenig. Im Sommer haben 
wir müflen arbeiten. Wir haben nod) feine 
Kuh und Schweine ichladhten fönnen, haben 
auc feine Kartoffeln, weil wir im Früb- 
jahr feine pflanzen fonnten. Gejiund find 
wir alle, nur ich babe einen ichlimmen 
Suiten und dann nur Brot, das fällt mir 
jehr jchwer. 

Lieber Onfel Abr. Görken, Ihre Rarte 
baben wir erhalten, danfen Xhnen dafür, 
da Sie an uns denfen. Lieber Freund 
Editor, geben Sie diejen Prief Abr. Gört- 
zen, Rindom, Minn., auch zu leien und 
grüßt alle Freunde, auch SZuftina und ihren 
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Mann. Liebe Freunde, jeid doch fo gut 
und helft uns durch diefen Winter. Der 
Herr wird e8 Eud) vielfältig wieder geben. 
Wir find jekt auf gutes ebenes Land gezo- 
gen, wenn wir jet jaen fünnen, würden 
wir auch unjer Brot haben. PBergeht nicht 
unsere Bitte und jeid uns doch behilflich. 
Wir hoffen auf baldige Antwort. 
Grühend, 
Safob u. Maria Tömwiß. 


Klubnifom, 10. Oftober 1909. An- 
fangs September madte ih von meinem 
gegenwärtigen Wohnorte (Gr. Barnauliche 
Anliedlung) aus eine Bejuchsreiie in die 
frühere Heimat (Drenburger Anfiedlung), 
und fand meine Bekannten dajelbit recht 
froh und zufrieden. Wiederum haben die 
Molotichnaer Anfiedler eine gejegnete Ernte 
zur verzeichnen, auch die Getreidepreiie find 
befriedigend: 80—82 op. in Bofromws- 
faja. Fait alles Land ift zur Finftigen 
Ernte vorbereitet, d. bh. gepflügt. 

Sc Fam auch häufig an das Schmerzen3- 
lager der Margarete Bergen, von welcher 
einigemal in der „Friedensitimme” mitge- 
teilt wurde. Was ich bier jah, fann ich 
nicht beichreiben. Frau Bergen fonnte Danf 
der Mithilfe wohlthätiger Menichen im 
Bade in Berdjansf Genefung von ihrem 
ichiweren Leiden fuchen, jedoch nach dem un- 
erforichlichen Natichluffe Gottes hat fie fie 
nicht gefunden. Bon den Merzten wurde ihre 
Seilung in Musficht geitellt, fall fie noch 
einmal eine Badefur durchmache. Sm Früb- 
ling vorigen Sabres reijte fie unter unnenn- 
baren Beichwerden wiedrum in den Süden. 
Sett aber erflärten die Herren Doktoren, 
eine Badefur jei unnötige Geldverjichwen- 
dung, iiberdies unmöglich, ihr Leib jei voll 
GEiter umd fie müffe operiert werden. €3 
geihab, md im September wurde jie aus 
dem Waldheimer Sranfenhaue entlafjen. 
Was die Hranfe auf der Neiie aushalten 
mußte, Fann fich der Inbeteiligte nicht vor- 
itellen. Weber diejes alles mußte, außer 
dem, was für die Pranfe geiammelt worden 
war, no bei 200 RbI. aus der ohnehin 
armen Wirtichaft genommen werden. Nun 
war fie im freife der ihrigen und litt un- 
fäglich weiter. Bei der geringiten Bewegung 
mus fie laut aufichreien, auch mußte fie 
mandmal Stunden lang fchreien. Rihrend, 
nein, ergreifend war’3, als ich fie Fürzlid) 
fragte:- Nun, Schwägerin, halt Du des 
Nachts ichlafen Fönnen? Sie erwiderte: O 
ja, Gott jei Danf, ich habe janft aeichlafen, 
wie fchon lange nicht und nur eine halbe 
Stunde geichrieen. Welche Ergebenbeit und 
RBeicheidenheit! * 

Shr Gatte und ihre Tochter Patbarine 
unterziehen ficy der Pflege mit großer Treue 
und durch Dabre lange llebung erworbenem 
Seichie. Doch eriterer mul außerdem in der 
Wirtichaft hart arbeiten und für das junge 
Mädchen find der Pflichten und Laiten fait 
zu viel. NMuber der Sranfenpflege mu 
diejes der ganzen häuslichen Wirtichaft vor- 
jtehen. Niemanls bört man dieje Heldin 
jagen: Na, bald, Mama! fondern fobald die 
Mutter ein Bedürfnis Aubert, ertönt: So- 
aleih! Heute morgen flagte mir die Siranfe 
bei aller Ergebenbeit in den Willen Gottes: 
ihr Appetit befiere fich wieder und fie würde 
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vielleicht noch Tange nicht zur Ruhe eingehen 
dürfen. Dabei finden fich jowohl auf dem 
Rüden wie aud) auf den Armen jhmerzhafte 
Seihwulite, jo das man fait nicht weil, wie 
man die Kiranfe wenden oder beivegen fann. 

Boritehendes diene den vielen, welche ji) 
damals in Berdiansf und in Waldheim bei 
der Leidenden Nachricht über ihr ferneres 
Ergeben erbaten, zur Nachricht. 

Die Lejer der „Rundichau“ aber möchte 
ich bitten, gebt noch einmal, gebt und helft 
um der Barmberzigfeit Gottes willen! 


MN 


. JS. 


DIgaafeld, den 10. November 1909, 
Lieber Editor! Mürzli fand ich in der 
„Rundichau“ einen Fleinen Bericht von Dir, 
lieber Br. Aron Dörkfien, aud) haft Du mid 
ihon brieflich zum Schreiben aufgemuntert. 
Mu geitehen, da; ich ichon etwas nadyläj- 
fig im Schreiben geworden bin, will aber 
jet verjuchen da® VBerjäumte dur die 
„Rundichau“ nadzubholen. Zuvor beridh- 
ten wir, dab wir in umjerer Familie noch, 
Gott jei Dank, wohlauf find. Dah unier 
lieber Safob geitorben ift, qlaube ich, hatte 
sranz ichon berichtet. Wir fönnen ihn no) 
immer nicht vergejien, er bat eine große 
Liicfe in unjerer Familie zurücgelafjien. Er 
war uns immer jehr lieb, aber hoffen, daß 
ihm jegt ein bejjeres Xos zuteil geworden ift 
und wollen ihm die Ruhe auch gönnen. 

Sch bift noch immer auf meinem alten 
PVoiten. Im Beitlicden leben wir in ganz 
auten Werhältnijjen. Unjere Rinder, Ra- 
tbarina und Selena gehen bier zur Schule 
und Franz geht in Chortig zur Schule. Die 
Fürftenländer Bier wollen in diefen Tagen 
wieder mit der großfürjtlihen Defonomie 
einen Badıtfontraft auf jech8 Nahre abichlie- 
hen, davon drei Nahre zu 12 Rubel die Dep- 
jatine und drei Nabre zu 14 Rubel, und 
fünf Rubel jollen gleich angezablt werden. 
E38 jcheint jo als ob die Leute bier bei den 
hoben Bachtpreifen bejier empor fommen 
als früber; follte e8 aber eine Mibernte ge- 
ben, dann wirden fie doch wohl ichlecht be- 
jtehen. 

Die Getreidepreife waren in den lekten 
Sabren ziemlich hoch, welches zu ihrem 
Rohlitand am meilten beiträgt. Wir lajer 
fürzlich einen Brief von Kohann Xetfe- 
manns aus Amerifa, denfe wohl von Swift 
Current, dab e3 dort auch eine jchöne Ernte 
gegeben bat. Den beiten Gruß an Eud 
bon uns. Cure Eltern jchlacdhteten gerade 
bei uns Schweine als fie den Brief erhielten, 
der wohl an Nafob. Yoewen gerichtet war. 
Ach, welde Freude für die Eltern, wenn 
jie aus jo weiter Ferne von ihren Rindern 
einen P®rief erhalten. Grühen audy alle ge- 
mwejene Füritenländer, die fich in Liebe um- 
jer erinnern. 3 find hier von den nadhae- 
bliebenen Fürftenländer jchon viele heimae- 
gangen, darunter auch alte Franz Niaaf. 
Er itarb im Sommer an einem Genidfor- 
bunfel. 

Nun fommen wir zu Euch, Tiebe Geichwi- 
jter, Siaaf und Aron Dörfiens, hoffentlid 
leit Ihr auch die „Rundihau“. Zuvor will 
ich Euch erzählen, dab ich nicht längit von 
einer Spazierreife heim fam. BZuerjt fuhr 


ich nad) Chortig, bejuchte meinen Sohn, 
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aber bis Einlage fam ich ichon nicht, wa3 
mir der Regen verhinderte, fann alio nicht3 
bon dort erzählen. Bon dort fuhr ich direft 
nach) Grünfeld, am folgenden Tag über 
Steinfeld nad NRebalfa zu Nafob Sawat- 
fysS, unferer Schweiter. Iniern Bruder Be- 
ter hatte ich von Steinfeld mitgebracht und 
fo fonnten wir drei Geichwiiter einmal be- 
juchen. E35 geht Sawatßfys nur armlicdh, fie 
wohnen im Schulhauje, fie find jchön ge- 
fund. Unfere Schweiter war bejonders jehr 
frob, daß fie einmal mit mir fich unterhalten 
fonnte. Sie hoffen nody immer, es ‚wird 
ihnen jemand nach Amerifa helfen. Es ijt 
fehr jchade, dab fie jenesmal nicht hinüber 
famen. Ihre Slinder find jest in den beiten 
Arbeitsjahren, und wie es jcheint, alle ichön 
aejund. Sie würden dort viel verdienen 
fünnen. Hier giebt e8 nicht viel zu verdie- 
nen und die Lebensmittel werden immer 
teurer. Ihre Tochter Gertrude traf ich 
in Ehortig. Sie dient dort bei einer Witwe 
Löwen und befommt jchon ein ganz anjtän- 
diges Gehalt, war aud) jehr zufrieden, bei- 
ter und froh. Drei ihrer Söhne dienten 
auch, Safob war eben nad) Haufe gefommen 
und wollte irgend wo in die Lehre, fand 
aber feine vafante Stelle dazu. Sawakfys 
ihre Adrefie ijt: Nuilia, 2 Efaterinbahn 
Station Nadowaja Nebalfa, Safob Sa- 
wabfys; es ift beifer die Adrejle rusfiich zu 
ichreiben. Bon Nebalfa fuhr ich zurück nach 
Srünfeld und von dort wollte ih nad 
Nomwo-Bodolsf, aber der Weg war jo ihmut 
zig und regnete auch fait jtets, jo dal; ich 
mich nicht weit von der Bahn abwagte. In 
Sriünfeld follte eine sirchweihe jtattfinden 
am 27. November und jo entichloß ich mich, 
derjelben beizumohnen, mußte dazır aber 
zwei Tage länger dort bleiben, al3 ich mir 
vorgenommen hatte. Da hatte ich einmal 
Beit in der alten Heimat jo recht Umichau 
zu halten. Bei Beter Braumen, welches un- 
jere Schwägerin war, hatte ich Schon auf der 
Sinreife Beiuche gemadt. Sie haben ihre 
Eltern Dietrih NRempels und jeinen Vater 
David Braun noch bei fich wohnen, aber 
Rinder haben fie nur drei daheim; ihre 
Selena und Plaas und jeinen jingiten 
Sohn. So wie mir’s jdien, leben fie im 
MWohlitand. Waren aud, alle geiund und 
frob. Unier Neffe Jakob Dörfien iit nicht 
alüdlih wegen feiner Sranfbeit. Er bat 
eine jehr freundichaftliche Frau, haben ein 
Kind und find im ehelichen LXeben wohl ganz 
zufrieden. 

Die folgende Nacht war ich bei Onfel 
Salomon Dörfiens; fie haben ihre Wirt 
ichaft verfauft und haben jicy ein ganz an- 
Ttändiges Haus in der Ammwohnerreihe ge- 
fauft und wollen dort ihre legte Zeit ge 
miütlich leben. inder haben jie 16, welches 
Stief- und Halbgeichwiiter find. Bon die 
fen allen haben fie nur ihre jüngjte Tochter 
zu Hauje, die anderen find weit und breit 
zerjtreut bis in Sibirien. E3 ilt doch ichiver 
fiir die Eltern, wenn die Kinder jo weit ent- 
fernt find. Tante Selena ijt auch nod dort, 
war ganz frob, Tante Dörfien ijt etwas ge 
lahmt, beim Reden verzieht ihr das Gejicht 
zuweilen, war aber übrigens jehr munter; 
haben uns jenen Abend viel unterhalten. 
War aud) bei Nron Dörkfens, aber die Tante 
war eben nad; Rusmitfi gefahren. ch 
jpazierte dort bei unjeren Bettern Heinrich 
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und Salomon Pörfiend. Die Tante hat 
auch ihre Wirtichaft verfauft, aber wohnen 
noch wohl bis zum Frühjahr dort. Sie 
waren dort auch alle jchön geiund. Bejuchte 
nod) etliche alte Bekannte und erinnerte mid) 
jo der früheren Zeit. Am folgenden Tage 
jollte dann die Ktirchiweihe vollzogen wer- 
den. 

Die Grinfelder haben eine jchöne große 
Kirche gebaut, es ichien mir wohl jo nad) 
dem Mujter der Einlager Kirche, welche Du, 
Br. Aron wohl geiehen haft. Webrigens-iit 
legtere wohl Eojtipieliger gebaut. Die Griim- 
felder hatten jich auf viele Säfte vorbereitet, 
mehrere Zubrwerfe wurden zum Bahnhof 
geichieft, um Gäfte abzuholen, wovon doc) 
etliche leer zuriick famen. ch alaube das 
wohl, das regneriiche Wetter hat viele ver- 
hindert zu fommen. Die Gäjte verfammel- 
ten jich bei der Hirche und bald famen zwei 
Melteite und noch viele Prediger. E83 wur- 
den ein paar Berje gefungen und dann 
wurde die Thür aufgeichloffen und alles 309g 
in den großen räumigen Saal, worauf dann 
die Einweihung vollzogen wurde, die ich 
ihon nicht weiter beichreiben will, nur war 
es fiir mich wenigjtens ein jehr feierlicher 
Aft. 

Nachmittags fand in der Dorfsichule ein 
Miilionsausruf jtatt und des Abends wur- 
de nod) wieder Gottesdienst in der neuen 
Ktirdhe abgehalten. Muß noch bemerken, 
dab zum Schluß unfer ehrwürdiger Welteite 
Ss. Dyd die Gemeinde aufforderte für eine 
alte franfe rau zu beten. Dieje Frau it 
die alte Franz Sanzen, früber Yemfy. Sie 
it wohl nahe an hundert Sabre alt und it 
jetzt jehr geichwollen und e3 jcheint, als ob 
fiir fie fein Ende ift. Hoffentlich wird der 
Serr das Gebet der Gemeinde erhört haben 
und wird fie zu Jich nehmen. 

Die lete Nacht war ich bei Kafob Kehlers 
Sohn. Auch hatte unjer Schwager Sawat;- 
fy, der auch zur Kirchweihe gefommen war, 
ich dort eingefinden. Wir haben uns dort 
noch viel unterhalten. Es acht Keblers im 
Zeitlichen jehr aut. Sie haben 4 Rinder, 
bon welchen zwei verheiratet find. Sch muß 
te Safob Stebler viel erzählen von jeinem 
Bruder Franz, der bier auf dem Fürjten 
lande wohnt; letterer fommt ihr auch wohl 
jehr qut. E3 gebt Franz NRehlers im Mate- 
riellen befriedigend, nur fehlt ihm die Ge- 
jundbeit. Des Morgens jehr früh lieh; Kleh- 
ler mich zum Bahnhof fahren. hm den 
beiten Dank dafür. E38 reanete ziemlich, 
aber das Dampfroß hindert auch Fein Negen 
und ich hatte mein Netieziel bald erreicht 
zu Haufe angekommen, traf ich die Meini- 
gen alle gefund und frob an. 

Srübend, Eure Gejchwilter, 

Sranz u Ratb. Dörkfien 
Dlaafeld, Werchne-Rogatichif, Taurien, 
Nuffia. 


Djiurman, den 7. Nov. 1909. Lieber 
Pr. M. B. Falt! Einliegend findeit Du 
drei Nubel al3 Zahlung für „Nundichau” 
für 1910. Sier ift es bis jett jehr jchön 
geivejen, vergangene Nacht hat e8 ein wenig 
aefroren; es ilt jehr noß, der Winterweizen 
iteht prachtvoll, qute Musficht für die Zu- 
funft im Srediichen. Is Geiltlichen man- 
aelt e8 uns an den Ruhm, den wir vor Gott 
haben jollen. ui 
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E38 wird vielleicht auch jemand interejjie- 
ren von Tante Eva Goerz, fr. NRudnerweide, 
zu hören. Sie ift jhon 10 Sabre bei uns, 
im März war fie 84 Nahre alt, fie fann bei- 
nahe nicht gehen auch nicht jehen. Sie 
wünscht aufgelöft und beim Herrn zu fein. 
Wir find jo ziemlich gefund, nur meine liebe 
srau befam beim Schweine jchlachten den 
linfen Zeigefinger in die Fleiichmaichine 
und wurde über dem Nagel abgejchnitten, 
Wir wiinichen dem Editor jamt Familie und 
allen Rundichauleiern die beite Gejundheit. 

Auf Wiederjehen in der Ewigfeit. 

VBeter Regier. 

Nifolaipol, Sibirien, den 8. Nov, 
1909. Werter Onfel Falt! Wir fommen 
it einer Bitte zu Ihnen und wünichen, dah 
es möchte zum Segen jein. Der Heiland 
jagt: „Mlles was ihr bitten werdet in mei- 
nem Namen, will ich euch geben. Wir find 
in legter Zeit jchon tief gebeugt worden. Wir 
haben einen Sohn, adjt Jahre alt, der hat 
einen Bruch und es tft jo jammerlich anzuie- 
ben; überhaupt wenn es andere Witterung 
giebt, ijt es jehr jchlimm, eS jcheint dann, 
als würde er jterben, er wimmert jo jchmerz- 
lih. Die Verzte raten zu einer Operation 
jet da er noch jung it, jo dai es bejier 
verwacjen Fann. 

Wir bitten von Herzen um Silfe, wenn 
es Gottes Wille ist, dal unfer ind leben 
joll und Segen giebt zu der Operation. Mit 
unjeren, Mitteln fönen wir die Operation 
nicht bezahlen. Wir find jehr arm und müj- 
jen auch für Brot jorgen. Aller Anfang tft 
ichwer. Wir famen bier den 1. Suni ber. 
Sn feiter Hoffnung, daß Sie unjere Bitte 
nicht abjagen, verbleiben wir mit Gruß, 

Abram Koopen. 

AUnm— Wer will helfen, dab dem ar- 
men Sungen geholfen wird? Bitte, lieber 
Leer, jende Deine Gabe, wir werden e8 mit 
der unjeren jchnell befördern. —Editor. 

Bretoria, Teref, den 1. Nov. 1909. 
Lieber Br. Fait! Wir ftatten unjern Danf 
hiermit ab; haben das Geld richtig erhal- 
ten und mit innigitem Danf entgegenge- 
nommen; baben Abraham Unrubs die 23 
Nirbel aleich abgegeben, die haben es aud) 
froh entgegen genommen. Dod Thränen 
preite e8 uns allen aus. Sagen den Ge- 
bern „Gott vergelt’3 Euch,“ denn wir Fön- 
nen es nicht mit Worte beichreiben. E3 
wird bier noch große Not geben. Den Reit 
haben wir aufrichtig verteilt; unter Thra- 
nen nahmen fie es an. Nun der Herr möd)- 
te auch ferner für uns jorgen, er wird nod) 
mebr milde Serzen öffnen, wir vertrauen 
fejt auf ihn. Bitte auch ferner an uns zu 
denfen, denn e8 naht wieder das Chriitfeit 
heran, nehmen e8 gerne auf. Zieber Editor, 
einen warmen Sändedrud bringen wir für 
die „Rundichau“ md „ugendfreund“, hoff- 
entlih fommen fie von Dir. Die Rinder 
(eifen mit großem Xntereffe. 

Noc; einen herzlichen Gruß auch an Deine 
liebe Samilie, Eure Mitpilger nach) Zion, 

Sob. u. Rath. Friejen. 

Wenn unjer Hab fich hahlich zeigt, fallen 
wir tief unter den Gegenjtand unjeres Haj- 
jes, 
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Klöke, Salzwedler Str. 38, Altm., 
den 9. Nov. 1909. Werter Editor! Möchte 
meine Ndrejle geändert haben, nidyt mehr 
Reibenfels, joudern wie oben angegeben. 
Kir jind jett in eine andere Gegend ge30- 
gen, jo möcht ich gleich hiermit durd) die 
werte „Rumdihau“ unferen vielen Freun- 
den und Bekannten ein Zebenszeichen geben. 

Wir, ich und meine liebe Jrau, find noch 
ihön geiund, e8 geht uns aud) gut, find im- 
mer nod) bier in dem lieben Deutichland, 
wohnen unweit Hamburg in einer Ffleinen 
Stadt von nur 3000 Einwohnern, find eben 
nod; immer in der Mijlionsarbeit thätig, 
haben jehr viel Arbeit, halte fünf VBerjamm:- 
lungen die Wocde, deswegen, Ihr lieben 
Freunde in Ziebenau und Baulsbeim, Nuf;- 
land, fonnten wir diejen Sommer Euch noch 
nicht bejuchen, wie icy in meinem lebten 
Bericht Euch dieje Berheigung gab, es joll 
aber noch geichehen ehe wir wieder über 
den Ozean zuriücd reijen, jo wir leben und 
der Herr e8 zuläßt; warn es aber gejcheben 
wird, fönnen wir für jegt nicht jagen, möd)- 
te aber nody einmal meine mir jehr lieb ge 
bliebene Heimat jehen, auch alle meine Vet 
ter und Nichten, jo weit fie zu erreichen find, 
bejuchen. Natinlich meine lieben Wetter 
Sineliens am Teref, wo jie zeritreut woh 
nen, wird es wohl nicht treffen, denen allen 
möchte ich mit diejem Schreiben einen herz 
lihen Gruß zuienden und ein Xebewohl. 
Deine Korreipondenz in der „Rundichau“ 
vom Teref, lieber Better, habe ich mit Freu 
den gelejen, freuten uns von Euch zu bo 
ren, bitte wieder zu jchreiben. 

Bon unjerer Familie Heinrich” Gade von 
Liebenau find auch jehs am leben. Lniere 
liebe Mutter jowie der liebe Bruder Ger- 
hard find etwa vor einem Jahr geitorben. 
Diejen Herbit iit auch umjere legte Tante 
Ahr, Kornelien gejtorben; jett haben wir 
noch einen lieben Onfel, Gerhard Gäde. 

Lieber Better H. Gäde, bitte, la; einmal 
wieder etwas von Dir aus Liebenau hören, 
wer lebt da nody von unjeren Nidhten, Goo 
bens Familie? Aucd Freund D. Gäddert 
jei hiermit gegrüft und aufgefordert etwas 
von dort hören zu lajien, wir lejen die Be- 
richte gerne. 

Nun nad) Amerika, liebe Freunde im 
Reedley, Cal., jeid aud) hiermit berzlicdy ge- 
grüßt, Jhr jeid uns doc) einen Brief jhul- 
dig? Dept habt Ihr unjere Adrejie. Wir 
laien in einer Zeitung, da wurde von Eud) 
jamt Tochter berichtet, freuten uns eines 
teils dariiber, doch hätten wir wohl weiteres 
nehört. Wie aeht es Euch? Gefällt Eud) 
California? Ich glaube bier in Deutic) 
land ift es gerade jo jhön wie dort, mir ge 
fällt Deutschland jehr. Schöneres Wetter 
fann ich mir nicht denfen, fein Sturm, viel 
Regen, aber ohne Wind. Möchte hier nod) 
einige Thatiadhen anführen von dem Guten. 
Sch habe noch feine Drabtthüren und Fen- 
iter gejehen, fie find einfach nicht nötig, 
denn bier beläftigen die Fliegen feinen 
Menichen und Tier, e8 find fat feine, font 
würde bier nicht die Sitte (Leider Ilnfitte. 

E».) fein, den Pferden die Schwänze Furz 
abzujchneiden, das hier eine Art Stolz ift. 
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Dbjt ift hier jo viel von jeder Art und jo 
billig, dag man es im Weberfluß haben 
fann, haben uns denn auch zum Winter gut 
verjorgt, bejonders jehr jyöne Birnen, dal; 
jie faum in California iibertroffen werden 
fünnen, 

Haben bier das Vorredyt gehabt, das ver 
jhiiedene Xandleben der Deutihen fennen 
zu lernen. Der gewöhnlide Landmann 
muß jchon jehr zujehen, wie er mit jeinen 
paar Morgen fort fommt, das Jahren mul; 
er mitteljt jeiner Milchkühe bejorgen, wenn 
er überhaupt weldye hat; viele fahren nur 
mit einer und fie geht gerade jo wie ein 
Pferd. (Aber dody nicht jo jchnell — Ed.) 

Nun nod) zu meinem lieben Freund Slor- 
nelius Unrub, Goejjel. Deinen Brief habe 
ich zur Zeit erhalten; danfe dafür und 
möchte eben aud; Dir hiermit antworten, 
fannit ja aus obigem allem jehen wie es 
uns geht; habe aud; Deinen Bericht in der 
„Rundihan“ geleien. 

um nod) zu meinem lieben Bruder 9. 
Säde, Henderjon, Neb. Wie fommt es, da 
Du Did) gar nicht hören lat? Wie geht es 
Dir jamt Deinen lieben Kindern? hatte 
Did) dod) aud) durdy die „Rundichau”“ be 
juht und um ein Lebenszeichen gebeten, 
aber nichts befommen oder lieft Du die 
„Rundichau“ nicht? (Na, er lieit jie.— Ed.) 
Auch Du, liebe Nichte, jamıt Deiner Familie 
9. 8. Benners, Yangbam, Zasf., wenn id) 
recht bin, jeid mit diejfem gegrüft. Ich las 
heute von Eurem Schwiegeri-bhn, Schmor 
einen Bericht in der „Nundichau“ von der 
Hochzeit Eures Sohnes GE. ©. Penner, jonjt 
wußte nicht ob Ihr mod) lebt oder wo Ihr 
jeid, aber durd die liebe „NRundichau be 
fommt man von diejen und jenen zu hören, 
welches einem jehr gefällt. 

Editor und alle Xejer grüßend, 

Beter Gäde, 
vor zivei Jahren von Sanjas, Amerika, bier 
ber gezogen. 


(63 fehlte nidjt viel, 


Droben in den Alpen beim St. Bernhard 
Hojpital wurde nad) einem jchredlichen 
Schneeiturm ein Erfrorener gefunden. Er 
var nur wenige Schritte vom Hojpital ent- 
fernt gewejen, als er in dem Schneejturme 
jeinen Untergang fand. Nur ein paar 
Schritte von der Wärme, der Sicherheit, 
dem Xeben entfernt e3 fehlte nicht viel 
zu jeiner Nettung, und dod) ging er verlo- 
ren. Dft jtehen aud; Menichen, wie Felir 
einst, als Baulus mit ihm redete, dem Him- 
mel nahe; ein mannbafter Entihlug—und 
jie wären gerettet! Aber beinahe gerettet, 
it ganz verloren. 


ch weil; einen Strom, dejjen herrliche Flut 
liegt wunderbar jtille durchs Yand. 
Dody Strablt und glänzt er wie feurige Olut; 
Rem iit diejes Wafler befannt? 

Chor: 


D Seele, ich bitte dich, Fomm’! 

Und juch’ dieien berrlichen Strom! 

Sein Wajler fliest frei und mädtiglid). 

D glaub’s, es fließt auch für dich! 
(Sonntagsblatt.) 
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Gieb Did) jelber in Deiner Weihnadhtsgabe, 





Wenn Dur viele Freunde haft und wenig 

Held, jo mag das Did) befonders jchmerzen 
in der Weihnachtszeit, weil Du Deine Liebe 
nicht in Fojtbaren Geichenfen beweifen 
fannit; dod) haft Du darüber nachgedacht, 
daß es aud) Gaben des Herzens und des 
Wohlwollens giebt, die fi mit Geld gar 
nicht aufiwiegen laffen? Nach) nichts Hum- 
gert das menjchliche Herz mehr, al8 nad 
Vitgefühl und Liebe. Das find aber Din- 
“ über weiche das Geld nicht zu verfügen 
yat. 
„sh babe feine Weihnadytsgabe Dir zu 
Ididen, Großmutter, aber ich liebe Dich, 
liebe Did), liebe Dich, und bier find hundert 
Küfle für Did. Diefe Weihnachtsgabe 
idyiefte ein Fleines Mädchen viele Meilen 
weit an ihre Großmutter. Die einfachen, 
liebevollen Worte brachten Thränen in ihre 
Augen und gaben der Großmutter mehr 
Vergnügen als viele Geichenfe das gethan 
hätten. Das Kind hatte aber nur drei 
Gents, um eine Weihnadtsgabe für die 
Sromama zu faufen. Mit einem Gent 
faufte fie Papier und Roupvert und mit den 
jivei anderen eine Boitmarfe. 

Soldye, die iiber viel Geld verfügen, mö- 
gen mit einem Buch, einer Tonne Kohlen 
oder einer Banfanweilung nichts weniger 
als ihre Pflicht gethan haben. Du mußt 
Dich jelbit mit Deiner Gabe geben. Nur 
das macht die Gabe wertvoll. 

Cyrus gab Artabazus, jeinem KHofmei- 
ter, einen goldenen Bofal, mwährend--er 
Ehryiantbis, einen Freund, nur mit feinem 
Ku beichenfte. Der Hofmeilter beflagte 
ih: „Mein Herr, der Vokal, den Du mir 
aabit, ift nicht aus jolidem Golde, wie der 
Kuf, den Du Ebrvfantbis gabjt.” Mandyes 
Serz it leer, hungrig und web, troß der 
ihöniten und Foitbariten Weihnadhtsgaben. 
Gold, Weihrauch und Myrrben befommen 
mud durch die Herzen der Geber ihren Wert. 
Der fich jelbit giebt, jchenft Köftlicheres daB 
Sumelen, er ichenft das größte Ding in der 
WRelt— die Liebe. 





Ein altes Mütterlein in Apajare: bei 
Afropong auf der Goldkiifte, das jeit Jabh- 
resfrift getauft war, aber zumeilen geiftlich 
angefochten wurde, erzählte: eines Nachts 
ziwiichen zwei und drei jei e8 in ihrem 
Stüblein jo finiter geweien, daß fie ‚arige- 
fangen babe fi) zu fürdhten. „Aber auf ein- 
mal war e& ganz hell. Ich jah den Seren 
Sejum mit zwei Begleitern vor mir. 
Heiland hielt ein Buch in feiner Sand und 
fragte mid: Wie heikeit Du? 3 jagte 
meinen Namen. Da öffnete der Herr dab 
Puch, blätterte darin und jprady endlidj: 
a, jo it 8; Dein Name iit in meinem 
Lebensbuche eingeichrieben. Und dann ver- 
ichiwand er.“ Darüber war das Mütterlein 
jo alüdlid. Es wuhte fi jeßt geborgen 
fir Seit und Ewigfeit. 





E83 giebt Leute, die ihr ganzes Leben 
lang in den Stinderichuhen gehen, und wenn 
fie durchgelaufen find, neue Sohlen aufle- 
gen. 


_— 
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Nicht einen einzigen Tag nejund. Fräu- 
fhreibt: „Ich habe vier Kahre lang an 
Magenbeihwerden, Ropfichmerzen, Scylaf- 
Iofigjeit und allgemeiner Schwäche gelit- 
ten. Sch war nicht einen einzigen Tag ge 
fund, ch verjuchte Nerzte und allerlei Me 
dizinen, aber ohne Erfolg. BZulekt riet 
meine Tante mir, Alpenfräuter zu gebrau- 
hen. Sebt babe ich jechs Flafchen ver- 
braucht, und ausgefunden, daß er die rid)- 
tige Medizin für mic) war. ch befinde 
mid; jet ausgezeichnet wohl, — fann jeden 
Tag arbeiten, und babe nicht mehr jenes 
Gefühl der Müdigkeit und Erihöpfung, 
welches ich früher veripiürte, jobald ich ir- 
gend welche Arbeit verrichtete.” Forni’s 
Alpenfräuter hat einen wunderbar wmwohl- 
thuenden Einflus auf den menichlichen Or- 
ganismus. Er jtärft, baut auf, und Fräf- 
tigt. Keine Apothefer-Medizin. Er wird 
von Zofal-Agenten geliefert. Man jchreibe 
an Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 19— 
25 So, Hoyne Ave., Chicago, Su. 


Der KRongrei der Mütter hat erflärt, dafs 
fchlechtes Kochen oft zur Scheidung führt. 
Wenn die Hausfrauen aber auf Rongreiien 
berumtvimmeln, iwer joll dann fochen—es 
jei denn, die Herren Ehemänner jtellen jich 
jelbit an den Herd. 








Geitern hat der KRongreh die Ohren oe 
ipitt, heute jpigt er in Ericartung der Ge- 
nüfje der. Meihradhtstat ! Fan Mund md 
nad Neujshr wird er dan: Forjentliay auc) 
zum Pfeifen fommen. 





Der Ehriftlicdhe Hausfrennd 


oder Wbreii-alender bedarf eigentlich Fei 
ner jpeziellen Empfehlung; in driftlichen 
Tamilien ift derjelbe gut befannt. Preis 
portofrei 35 Cents. Man jchide alle Be- 
ftellungen an 
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p! heile mit 


fundem Blute herrühren, 


; 


r4 ah 
nicht zu leiden! 


Ghicago, jendeit. 


Blut und Hautfrantheiten 


Auch Shwähe, Nervöftät, Aheumatismus, Mipbrand, Skrofufa, 
YAnverdaufihkeit und alle Krankheiten die von unreinem oder unge: 
Keine andere Medizin wirft wie bieje. gg 


Push. Kurs 


wenn Du biefe Anzeige u. Deine Adrejje an Dr. E. Pufhet, 
Hilft e8 dann bezabift du 81.00, 


Nübt es nichts, To Foftet es nichts. BE 


—— Aud in vielen Apotheken u verkaufen, 





wird Dir auf 
Yrobe gefandt, 





— «ke. 





Gewidriger Menjcdenbruder. 

Ein menichliher Koloi, der 22jährige 
Farbige „Sim“ Simmons, gebürtig aus 
Beaumont, Texas, erregte fürzlich in Pitts- 
burg großes Nufiehen, als er in Begleitung 
feiner rau und jeines Bruders am Ilnion- 
bahnhof anfam. „Baby Sim“ wie ihn jeine 
ichwarzen Begleiter nennen, wiegt 793 
Pfund! Dafür bürgen Frau und Bruder, 
und wenn es vielleicht auch Hundert Pfund 
weniger find, wird dennody niemand "> 
itreiten, daß „Baby Nim“ eine gewichtige 
PBerjon it. Sein Gürtelmah; beträgt 111 
Soll, fein Bruftmah 86 Zoll und fein Ara- 
genmaß 24 Zoll. Er ift 5, Fu5 9 Zoll hoch. 
„sim“ ließ fich per Erpreiwagen nadh ver 
Wohnung eines Bekannten im Hügeldiitritt 
fahren und erregte die Bewunderung jeiner 
Raffengenojien im „Ichwarzen Studttei“. 

Das neuejte auf dem Gebiete der Truit- 
bildung tt der Brottruft. Hängt der Brot- 
forb noch nicht hoch genug ? 


Aus Madiion, Wis, wird berichtet, dab 
der Bankier Philip Allen, der $168,000 
unterichlagen hatte, zu zehnjähriger Zucht- 
bausitrafe verurteilt wurde. Das ilt ein 
Sahr fir je $16,800. Somit it er noch 
verhältnismäßig anäadigq dabongefommen. 

Englands neuejtes Schlachtichiff, mit dej- 
jen Bau diejer Tage begonnen worden tit, 
joll Maichinen von 70,000 Bferdefräften 
befommen. Sein Borgänger hat nur 45, 
000 Bierdefräfte. Immer größere Schlacdht- 
ihiffe. Und wozu? Zur Erhaltung des 
Weltfriedens. So verjihern wenigitens die 
engliichen Staatsmänner. 


Die Nordpolentdekung ijt eigentlich die 
beite Rapitalsanlage, die man fich denfen 
fann. Dr. Coof hat beifpielsweije von ei- 
ner Bhonographengeiellihaft $6000 dafür 
erhalten, daß er zur Seritellung von Plat- 
ten vier Minuten lang in einen Apparat 
bineingeiprocdhen bat. 


Wenn der Rongres hält was die Pot- 
Ihaft des Präfidenten veripricht, wird die 
Nation alle VBeranicrung Huben, fi zu 


dem Rejultat zu beglüidwinichen. 


Nur Geduld! Der Kohlenmann und der 
Wettermann werden jhon nody im Laufe 
diejes Winters zu einem guten Einverneh- 
men fommen. 
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Oregon Farmen. 


Gutes und gefundes Alima, gutes Land und 
fhönes Waffer; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu faufen. 


Warım Galifornia und nit Oregon? 


wo feine Bemwäfferung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und nod) nie eine Mibernte 
gewejen fo lange e3 ein Staat it. 


Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
mortet werden. Abrefje: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Ansaeidylofien. 


Sn Ohio find zwei frühere Richter von 
der Anwaltpraris in dem Staate ausge 
ichlofjen worden. Während ihrer Amtsfi:n 
rung batten die beiden Mufterrichter zue 
laffen, da ein Nadjlai von 100,000 Dol 
lars, der einem Rinderheim zugedadhjt war, 
mit Brozeßfojten und unverichäamten Adoo 
fatengebühren draufging. Bei der Abred)- 
nung war von dem Nadlak nichts mehr 
übrig. Und die ganze Sühne dafür ıft der 
Ausihluß der Herren Campbell und Wc- 
Gray. Wenn die in Obio nicht mehr profti- 
zieren dürfen, gehen fie in einen anderen 
Staat. 





Sichere Genelung Apr das wunder: 
für Branke wirfende 


Szanthematifche Heilmittel, 


(aud Baunfheibtismus genannt.) 
38 Srläuternbe Eirkulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 
Spezial:Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein» 
S echten reinen Eranthematijdhen Heilmittel. 
ce unb Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E, 
Letter-Dramer W. 
Danbüte 
preifungen, 


Eleveland, DO. 
fi vor Fälidungen und faljden An- 
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1909. 


Nnfer großer > eutfher Katalog 

ei verianit. Beichreibt und illus 

rt bis jeit 16 Jahren welibefan» 

n,beitgebauten und am einfachften 

zu_bandbabeuben, garantierten 

Succehiul‘ und „„@clipfe‘ 

zut- u. Aufzuctsapparate. Preije 

die niebrigften. vybl. fte. 

Unier Deutihes Buch ‚Rıdtige 

fle es Bleiner Küfen, Enten. Gänje und 
rulh hühner‘‘10 Etö. 

eb Moinet Jusubatee Go. 

182 Second tr. Des Moined, Jowa 













Milfionarin heiratet Chineien. 


Troß des Brotejtes ihrer Eltern lie fich 
Frl. Grace W. Miller, die 24jährige Tody- 
ter von Kohn Miller, einem wohlhabenden 
Einwohner von Pittsburg, Ba., mit dem 
Ehinejen Ehas. Song durh Ald. Willianı 
Lang trauen. Freunde des jungen Mäd- 
chen belagerten die Office Langs, um den 
Ehinefen, der auf der Nordjeite mehrere 
Reitaurants bejigt, mit Gewalt aus der 
Stadt treiben, und zerjtreuten fich erjt, als 
der Alderman ihnen mitteilte, daß das 
Baar jeine Office bereits vor einiger Zeit 
verlajien habe. Frl. Miller, die jeit drei 
Sahren als Milfionarin im Chinejenviertel 
wirfte, hatte häufig erklärt, eine Wahrjage- 
rin habe ihr einjt prophezeit, daß fie einen 
Ehinejen zum Gatten nehmen werde. \bre 
Freunde behaupten, daß jie von Charles 
Song bypnotifiert worden jei, von anderer 
Seite dagegen wird geltend gemad)t, dah 
der Hab, den ihr Vater jtet3 gegen die Ehi- 
nejen zur Schau trug, in ihr die Neigung 
zu den Nfiaten entfacdhte. Die EChinejen er 
fären, dab Frl. Miller bereits früber zu 
drei anderen ihrer Yandtsleute in Xiebe ent- 
brannt war. 


Weil ih Dr. PBuiheds Medizin jchon zeyn 
Sabre für verichiedene Leiden gebranchi 
babe, fühle ich mich gedrungen Zeugnis ab- 
zulegen was Sie an mir gethan haben. Sie 
haben nicht allein meine Schwäche bejeitigt, 
fondern audh Magen und Biles Furiert. 
Auch; bedanke ich mich bei diejem Doktor fur 
die Aufrichtigfeit und die jchnelle Beant- 
wortung meiner Briefe. Wer das nidıt 
alaubt, fann an mich jchreiben. Frau E. 
Finn, R. 5. D. 39, Mufmongo, Wis, 

Ein Eiienbahnitreif zur Weihnachtszeit 
wäre wohl jo ziemlich das Böjeite, was dem 
Lande beichert werden fünnte. 





Sendet 15 Cents für 10 Aunft-Poitfarten. 
Nur beite Ware! 


10 Feit-Boitfarten 15 Ets.. In arößter 
und Schönfter Auswahl. Dankfjagunastag-, 
Reihnadhts-, Neujahr-Rarten, auch mit deut- 
ihem Tert und religiöjen Verjen. Blumen- 
Karten, Zandihaften, Vögel, Früchte, Se- 
benswürdigfeiten von Amerifa, Berlin, Zon- 
don, Baris u.j.m. 

Laffen Sie fidy doch meinen Weihnadhts- 
Katalog kommen, derielbe beichreibt außer- 
dem die nüßlichiten Gejchenfe zu den billig- 
ften ®Breifen. 10 deutiche aoldgeprägte 
Geburtstagsfarten, 20 Et3. 


Bm. Straube, 
610—18, Str., Detroit, Mid. 
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Kalender. 
Familien-Slalender. 
Prämie No. 


diejer Federn it $2.00. 
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GE ET EEE 7 EEE: SPUREN © 
Brämientliiter für, Amerifa 


Prämie No. 1.—Für $1.00 bar, die „Rundihau” und der Yamilien- 
Für „Rundihau” und „Sugendfreund“ $1.25 und der 


2.—Für $1.25 bar, die „Nundihau” und eine gute Füll- 
Feder. Der gewöhnliche Breis diefer Federn iit $1.00. 

Prämie No. 3.— Für $1.75 bar, die „Rundihau” und eine „Fields 
Pride” No. 4; 14 Karat Gold-Füllfeder. 


Der gewöhnliche Preis 


Prämie No. 4.— Für $2.00 bar, die „Rundihau” und eine „Serome 


U, ©. 9, Tajchenuhr“. 
Sahr garantiert. 


Diefe Uhr ijt vom Fabrifanten auf ein 


Pramie No. 5.— Für $2.00 bar, die „NRundihau” und das „Evange- 


liihe Magazin“. 


einem Agenten, jo jchidfe man doc den in der „Rundichau” abgedrucdten 
it. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der 
Lifte fteht, und wenn Menderungen gewünfjcht werden, dann gebe man 


jedesmal die alte Adrefjfe aud) an. 





Beitellzettel. 


Scide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitifhe Rundiehau” 


(So wie er auf der „Rundihau” jteht.) 


Des. ussuniinennen 


Man benuge den Beftellzettel, und wenn man eine Prämie 
wünjcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei 
Beitellzettel mit 





Zanf um die Erziehung der Slinder. 
Baris, 10. Dezember — In der Ber- 
handlung der vom Grafen Boni Eaitellane 
gegen die Brinzeifin von Sagan angeitellten 
Klage, bei der es fi um die Erziehung der 
Kinder der geichiedenen Eheleute handelte, 
willigte die frühere Frau des Grafen ein 
dem jiingiten Snaben, Say, einen Erzieher 
zu geben, der dem Grafen genehm wäre 
Dagegen widerjegte jich der Anwalt der 
PBrinzejlin der Forderung des Grafen, dat 
ihm erlaubt werden jollte, jeinen Sohn auf 
dem Wege von und nad) der Schule zu be- 
gleiten. Der Anwalt begriimdete die Wei- 
gerung damit, dab durd ein joldhes Zuge 
itändnis ein Eingriff in das NAuffichtsredyt 
der Mutter gemacht würde. Das Gericht 
wird feine Enticheidunga in einer Woche ab- 

geben. 

Tucrfabriten beidmeiden die Arbeitszeit. 

Zondon, 10. Dez. — Die Fabriken 
in den Bezirken von Bolton, Wigan und 
Lehigh machten durdy Anjchlag befannt, dat 
„wegen der ıumerichiwinglichen Preije bon 
Baumwolle“ von nädjiter Woche an nicht 
die volle Zeit gearbeitet werden würde. Tau- 
fende von Arbeitern werden von diejer 
Mabregel betroffen. 


3h Eurierte felbit mei: 
nen Brucdhihaden. 


Ich werde Ihnen zeigen wie Eie ben Jhrigen 
furieren fönnen, und zwar Foften frei. 


Geit Jahren war ich hilflos und mußte bad 
Pett hüten wegen eines doppelten Bruhihadend. 
Ach verfuchte viele verfhiedene Arten von Brud» 
bänderır. Einige peinigten mid, andere waren 
geradezu aefährlih, und feins fonnte den Brud 
zurüdhalten. Die Nerzte fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht cperiert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und furierte mich felbit bermittelft 
einer einfaden Methode, melde ich entdedte. 
Jedermann fan diefelbe gebrauden und ih 
fende fte unentgeltlih an einen Jeden, ber mir 
beöwegen fhreibt. Hüllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Gie ed mir heute: 








Freie Bruchihaden-Aur Gonpon. 
Gapt, ©, A. Calling, 
Bor 367 Watertown, N, 9. 
Geehrter Herr: Zitte fenden Sie mir 


neit. Ihre neue Guidefung für die Hei- 
lung don Brudhichaden. 














Hoher Schnee in Süddentidland, 


Münden, 10. Dez. — Im ganzen 
jiidliden Deutichland ijt ein hoher Schnee 
gefallen und infolgedefien. jtodt der Bahn- 
dient teilweije, Mehrere PBerjonenzüge find 
eingeichneit. 
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BEST : 





Nadı amtlicher Berechnung entfallen auf 
jeden Einwohner ıjeres geieaqneten Yandes 
535 der gejamten Ilmlaufsmittel. Wie an 
genehbm wäre es, wenn jeder zur Weib 
nachtszeit jeßt jeinen Anteil in die Hand be 
fommen fönnte. 


E3 dürfte nicht leicht jein, zu enticheiden, 
ob über die Beendigung des afrifaniichen 
Krieges die Kabylen oder die Spanier fro 
ber find. 





rei an 


NRheumatismus 
Krante. 


Wenn Sie mit Rheumatismus oder Gicht be- 
baftet find, dann jchreiben Sie mir und id 
werde Nhnen frei ein PBadet eines erprobten 
Mittel3 jenden, welches einjt mich und feither 
Taufende beilte.. Dies vorzügliche Mittel beilte 
einen Herren von 70 Nahren, weldder 33 Nabre 
elitten Hatte. Ein illuftriertes Buch über 
Rheumatismus und Gicht, welches Ahren Fall 
befchreiben mwird, überfende ich auf Wunfch eben- 
falls frei. Man adreifiere John A. Smith, 
2454 Smith Bldg., Milmaulee, Wis. 


Wo die Mutter nnd Tochter in einer Ka 
milie aeiund find, da icheint die Sonne dcs 
Hlincks und des bauslichen Friedens. 1lıd 
weil ein jolches Yeben jhön md ein Segen 
it, jo jage man leidenden Frauen was Dr. 
Rıuibefs Frauen-Seilmittel denselben brin 
gen fann; auch feine bejferen Mittel als 
Dr. Buiheds Hausmittel. Man jchreibe an 

’. Buribhed, Chicago. Brieflier Kal 


Die hemiiche Abteilung des Acerbau 
minitermuns bat 48,000 Eier, welche eine 
Sirma in Buffalo nad Boiton jandte, be 
ichlagnahmt. Diesmal war der IUIncle Sam 
wachiam. Er bat es verhindert, dab das 
präbiltoriihe Broduft in Geitalt von Au- 
chen, und mit Truftzuder mundgeredht ge 
macht, einer vertrauenden Menichheit vor 
aejeßt wurde. DOft laht er jich übers Ohr 
bauen, doch nicht immer. 


Fünf Berfonen verbrannt. 


Concordia, San., 10. Des. Sn 
Wayne, einem Fleinen Dorf, 14 Meilen 
nördlich von bier, verbrannten Frau Franf 
His und vier ihrer Kinder im Nlter von 
drei bis zehn Sabren, al3 ihr Haus infolge 
der Erploiion eines Delofens in Prand 
geriet. 


Wird midt viel helfen. 

Stadt Merico, 10. Dez Etwa 
50 Meitalieder der verichiedenen bieligsu 
mittelamerifaniichen Republifen hielten in 
einer Brivatwohnung eine Berjammlung ao 
und nahmen einen Beichhlußantrag an, in 
dem der Bräfident Taft, der Sefretär Anor 
und die amerifantiche Regierung wegen der 
Haltung gegen Nafaragna jharf angegrık 
fen werden. 


Die Wirfung einer Alaicdhe. - „Sch hatte 
einen Freund, welcher immer huftete und 
furchtbar bleich und elend ausjah,” jchreibt 
Herr W. 9. Doebereiner aus Lowell, Obio. 
„&s ichien, als ob er die Schwindjudht hätte, 
und jeine Freunde dachten nicht, dab er Tan 
ae leben würde. Nacd dem Einnehmen einer 
Flaiche Alpenfräuter, machte jich eine ent- 
schiedene Bejlerung bemerfbar. Er fieht jet 
aut aus und ift geiumd und ftarf.“ For- 
nis NAlpenfräuter übet eine wunderbare 
wohlthuende RWirfung auf den menschlicher 
Organismus aus. Er baut auf, ftärft und 
fräftigt. Fragt nit in Apotheken nad 
Alpenfräuter. Dort it er nicht zu haben. 
Er wird den Leuten direft zugeitellt durd) 
Vofal-Agenten, welche angeitellt find von 
den Eigentümern, Dr. Peter Fahrney ü 
Sons Co. 19—25 Eo. Hoyne Ave., Chi. 
-cago, U. 





